
*1 . Jahrgang.
tsrscheim nt zwei Ausgaben . — Bezugs -PreiS:
durch den Verlag S « Pfg . monatlich , durch die
Post 2 Mk. so Pfg . vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag : Langgasse 27.

19,000 Abonnenten.
Anzeigcn -PrciSr

Die einspaltige Petitzeile für lokale Anzeige»
15 Pfg ., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —
Reklamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für auswärts 1 Mk.

für die Abend . NuSgabe bi, 12 Uhr mittags , für die Morgen - « « »gäbe bi, 3 Uhr nachmittags . - Für die Aufnahme später cingcreichter Anzeigen zur nächst,
«VHUWIJUIC erscheinenden Ausgabe , wie für die Anzetgen-Aufnahme an bestimmt vorgeschriebcnen Tagen wird keine Gewähr übernommen , jcbocf» nach Möglichkeit Sorge getragen.

K». 328. LerlagS -Fernsprechee No . 2SS». Samstag » de« 16 . Mai. RebaktionS -Fernsprecher No . Sk. 1903.

fibend - Ausgabe.

Mm JtMtritt des Erbprinzen von Meiningen
nnd der Frage der KoidnlenmiRandinngen

erhalten wir von kuirdiger Seite nachfolgende dankens¬
werte und von vollster Sachlichkeit diktierte Darstellung:

Der Rücktritt des Erbprinzen voir Meiningen und die
Gründe desselben beschäftigen und erregen die Presse
seit einigen Tagen in ungewöhnlichem Grade . So bringt
unter anderem die „Frankfurter Zeitung " täglich Äuße¬
rungen darüber . Wenn auch Klarheit über die Gründe
des Riicktritts nicht vorliegt und der Natur der Sackte
nach nicht vorliegen kann , so wird doch vielfach der Rück¬
tritt mit dem Inhalt oder der Form eines Erlasses des
Erbprinzen an die untergebenen Kommandostcllen über
vorschriftswidrige Behandlung von Soldaten in Ver¬
bindung gebracht . Da die „Frankfurter Zeitung " diesen
Erlaß vorher als eine Tat besonderer Art gefeiert hatte
und immer wieder daraus zurückkommt , so ist ihr jetzt
gestelltes Verlangen nach einer Aufklärung verständlich.

An sich ist der Vorgang der Einreichung des Ab¬
schiedsgesuches, und sei diese auch in der von der „Frank¬
furter Zeitung " gegebenen auffallenden Form erfolgt,
nicht außergewöhnlich , um so weniger , als der Rücktritt
seit dem Winter 1901/02 bestimmt erwartet wurde . Die
wirklichen Vorgänge und die inneren
G r ii n d e entziehen sich durchaus der
Öffentlichkeit  und läßt sich schwer sagen , wie die
geforderte Aufklärung erfolgen könnte.

Soweit wie der Abgang mit dem eingangs erwähnten
Erlaß in Verbindung gebracht wird , lassen sich indessen
auch jetzt für den Kenner der Verhältnisse bestimmte Ge-
sichtspunkte aufstellen.

Nach dem, was von dem Erlaß bisher in die Öffent¬
lichkeit gekommen , enthält dieser nichts , was nicht zahl¬
reiche Vorgesetzte in der Armee schon vorher angeordnet
und durchgeführt haben . Niemand hat ein so warmes
Interesse an der Unterdrückung von Soldatenmißhand¬
lungen als die Armee selbst. Seit vielen Jahren ist in
dieser Richtung unendlich viel geschehen. Ermahnung,
Aufsicht, Bestrafung sind Hand in Hand gegangen , und
das Ergebnis ist günstig , wenn es auch äußerlich wenig
in die Erscheinung tritt , da die einzelnen Fälle von
Soldatenmißhandlungen , die zur gerichtlichen Ab¬
urteilung kommen und die Presse durchlaufen , leider oft
ungeheuerlicher Art sind und so die öffentliche Meinung
erregen und in bestimmtem Sinne beeinflussen . Wenn
dazu kommt , daß das Parteiinteresse es oft als seine

Aufgabe betrachtet , solche begreifliche Erregung noch
künstlich zu steigern , ja die Soldatenmißhandlungen als
Mittel zum Zweck auszunutzen , dann kann es nicht
wundernehmen , wenn es in der Öffentlichkeit so wenig
bekannt ist und so wenig gewiirdigt wird , wie i n d e r
Arm eevon allen Teilengearbeitet wird,
u m M i ß h a n d l u n g v o n U n t e r g e b e n e n u n d
vorschriftswidrige Behandlung  c i n z u -
d ä m m e n . Derartige unbegründete Vorwürfe sollten
nicht mit Stillschweige :: hiugenommcii werden.

In dieses Gebiet gehören auch die Klagen , daß die
gefällten Urteile nicht im richtigen Verhältnis zur
Schwere der Mißhandlungsfälle ständen . Wo es sich um
systematische Mißhandlung und Quälerei handelt , da
kann das Urteil nicht streng genug ausfallen und diesem
Gesichtspunkte entsprechen die meisten Urteile der Militär¬
gerichte . Da , wo es sich aber um eine Ü bereit  u n g
handelt , etwa um einen Schlag in der Erregung , ist der
gewöhnliche Urteilssatz 14 Tage bis 4 Wochen Mittel-
Arrest  nicht allein eine genügende , sondern eine sehr
strenge Süh ne . Der Kenner d er Straf¬
vollstreckung in der Armee weiß , was es
bedeutet , 14 Tage Mittel - Arrest zu ver¬
büße  n . Man müßte eher für eine Milderung der Art
der Strafvollstreckung in der Armee eintreten , die an
mittelalterlicher Strenge  gegenwärttg nichts
zu wünschen übrig läßt . Neben der Verurteilung gehen
Hand in Hand vielfache Nachteile und Maßregelungen,
die den Verurteilten treffen , wie z. B . Aufhebung der
Kapitulation , Ausschließung von der Beförderung ec. : c.
Hiervon erfahrt die Öffentlichkeit nichts . Für den
Eingeweihten st e h t e s f e st , daß die Ahn¬
dung der Mißhandlung von Unter¬
gebenen eine scharfe und folgenschwere
i st. T a s l i e g t i m I n t e r e s s e sämtlicher
Ko mma n do b eh ö r d en der Armee und es
wird in diesem Sinne von allen I n -
sta nz en gehandelt ! — H ier deckt sich das
allgemeine Interesse und das des
Volkes durchaus mit dem der Armee!

Um nun auf den Erlaß des Erbprinzen zurück-
zukommen , so ist zunächst nicht ersichtlich, was in dem¬
selben, soweit er bekannt . Anstößiges enthalten sein
könnte , sei cs der Form , sei es dem Inhalte nach.

Zunächst ist jeder Vorgesetzte ex officio verpflichtet,
von jeder zu seiner Kenntnis kommenden Soldaten -Miß-
handlung Meldung zu erstatten . Wenn das in dem Er¬
laß betont wird , so ist es nur eine Erinnerung . Daß der
Erlaß dreimal den Offizieren , Unteroffizieren und Mann¬
schaften vorgelesen werden soll, deckt sich mit vielen bei
diesem und anderen Armee -Korps seit langem gegebenen
Befehlen . Es ist allgemein in der Armee , daß die Kennt¬

nisnahme der Allerhöchsten Willensmeinung und der be¬
züglichen Befehle der Behörden über Soldatenmißhand¬
lung zu bestimmten Zeitpunkten durch Verlesen erneut
wird , ja vielfach haben sämtliche Vorgesetzte durch
Namensunterschrift die erneute Kenntnisnahme zu be¬
stätigen . Daß diese Befehle in Vergessenheit geraten
könnten , ist überhaupt ausgeschlossen , dafür sorgt jeder
Vorgesetzte vom Compagnie -Chef aufwärts im eigenen
Interesse , in dem der Untergebenen und in dem der
Armee . Auch die Meldung über vorgekommene Miß¬
handlungen an die Vorgesetzten Behörden ist üblich und
vielfach vorgeschrieben . Die Bestimmungen ,über die Be¬
schwerden der Soldaten enthalten Vorschriften , wonach
an die Vorgesetzten Meldung zu machen ist. Wenn dev
Erlaß anordnet , daß von jeder Mißhandlung oder von
jeder Beschwerde über eine solche Meldung erstattet wer¬
den muß , so liegt auch darin nichts Bedenkliches . Die
Beschwerde wird unabhängig davon , der Verordnung ent¬
sprechend, geprüft und entschieden. Auch muß hier auf
die Bestimmung hingewiesen werden : „Die Verfolgung
eines militärischen Verbrechens oder Vergehens ist un¬
abhängig  von dem Antrag des Verletzten ." Über
das Beschwerderecht werden die Soldaten auf das ein¬
gehendste belehrt , es geschieht bei den Truppenteilen alles
nur mögliche, um ihnen die Scheu vor dem Betreten des
Beschwerdeweges zu benehmen . Auch werden die Soldaten
darauf hingewiesen , daß sie Mißhandlungen zur Anzeige
bringen sollen. Eine Versetzung des Beschwerdeführers
erfolgt vielfach und liegt in dem natürlichen
Wohlwollen des Vorgesetzten,  wenn ihm dev
Fall geeignet erscheint. Dazu bedarf es keiner Meldung
an das lGeneral -Kommando und keiner Mitwirkung des-
selben : die Versetzung von Unteroffizieren und Mann¬
schaften liegt in der Hand der Truppenkommandeure und
erfolgt meist innerhalb des Truppenteils . Die Ten.
denz , d en B e s chw e r d e f ü h r e r vor allen
U n billenzu schützen,i st in der Armeeall.
gemein vorhanden  und wird dementsprechend
verfahren . Und sollte der Erbprinz hierüber in seinem
Erlasse sich besonders ausgesprochen haben , so hat er da¬
mit nur an den schon üblichen Schutz , des Beschwerde-
führers erinnern wollen und kann darin „ein zu weit¬
gehender Übereifer " nicht gefunden werden . Er geht
darin mit den Ansichten in der Armee einig.

Die „Frankfurter Zeitung " rechnet einen solchen Teil
des Erlasses zur „anstößigen Form " (N . 133 , zweites
Morgenblatt ) . Warum ? Das ist nicht ersichtlich. «Polchs
Meldungen werden vielfach gefordert und ist die
Kommando -Behörde zur Anordnung in diesem Sinns
durchaus berechtigt.

Wenn nun die Meldung kommt (Schles .Morgenztg .)§
der Erlaß sei zurückgenommen worden , so bezweifeln wir

Im weißen Kleide.
Roman von M . Böhme (O . Sandor ),

(5. Fortsetzung.)

Märike stützte den rechten Ellenbogen auf das Knie
und legte das Gesicht in die Hand . Ihre Gedanken
legten den langen Weg in die Vergangenheit zurück. „So
war es ", sagte sie endlich bestimmt . „Ich ging Euch an
dem Abend entgegen und traf dich mit dem Wagen ein
Stück hinter Lewislund am Moor . Wo ist Inge ? fragte
ich. Du antwortetest nicht , aber keine Antwort ist auch
eine Antwort , und ich wußte genug . Dein Gesicht war
blaß wie der Tod ; ich hatte es ja gewollt . Zu Hause sah
ich, daß dein Rock voll Blut war . Ich half dir aus-
ziehen , und als du in deine Kammer gingst , wusch ich ihn
aus und trug das blutige Wasser in die Moorkuhle
hinterm Siel . Spät abends schrieb ich hier in der Stube
den Zettel : Wenn sie dir was anhaben wollen , sage ich,
er sei mit dir nach Hause gekommen und Tags darauf
fort nach Amerika . Und am anderen Morgen , als wir
einander in der Küche gegenüber saßen , schob ich dir den
Zettel hin . Du lasest ihn , gingst zum Herd und warfst
ihn ins Feuer und sagtest kein Wort . Gesprochen haben
wir nie darüber . Aber wenn du ihn nicht - warum
hast du es nicht dem Gerichte gesagt ?"

„Ich habe dem Gericht gesagt , daß ich Inge Arfst nicht
umgebracht habe . Wenn sie mir nicht glaubten , war das
ihre Sache ."

„Aber zu mir konntest du doch einmal ungefragt den
Mund auftun . Du wußtest , ich glaubte an den Mord —
wenn die Leiche, die sie nachher gefunden haben , Inges
Leiche auch nicht war ."

Über das Gesicht des alten Knechtes flog ein feines,
ironisches Lächeln , das in die verwitterten Züge einen
Ausdruck frappierender Intelligenz legte , aber es kam
keine Antwort.

„Sprich ! Rede !" schrie Marike heiser , indem sie auf¬
sprang und dem Stuhl einen Ruck bis in die Mitte des
Zimmers gab . „Ich will die Wahrheit wissen ! Weshalb
ist Inge nicht heimgekommen ? Woher kam das Blut an
deinem Rock? Erzähle alles ! Ich will alles wissen !"

„Keine Aufregung , Marike , die Sache ist furchtbar
einfach" , sagte Kämt ruhig . „Daß ich deinen Mann haßte,
weißt du , und ebenso gewiß trug ich mich mit dem Vor¬
satz, ihn zu töten . Als wir an jenem Abend über die
Heide fuhren , wandte er sich auf einmal zu mir und sagte:
„Am ersten gehst du ab . Ich mag keinen Messerheld zum
Knecht, ' n Lump wie du findet sich alp Tage !" Nun —
mir brüteten ohnehin gerad ' allerhand schwüle Gedanken
im Kopf , und das „Lump " ist mir erst gar in die Krone
gefahren . Ilnd wie mir die Galle überläuft , sitzt mir
auch schon das Messer in der Hand und fährt ihm übers
Gesicht ; wie tief , weiß ich nicht, es war zu dunkel , und
das Blut , das mir über die Hand spritzte, brachte mich
zur Besinnung . Er selbst gab keinen Laut von sich, und
ich dachte selber , er sei tot . Da packte ich ihn , warf ihn
ans dem Wagen und ließ ihn am Wege liegen . Gut zu
Mute war mir 's nicht dabei , denn ich wußte , sie würden
ihn am anderen Tage finden und mich gleich abfassen;
geleugnet hätte ich nichts . Es kam aber anders . Wenn
er tot gewesen wäre , hätten sie ihn finden müssen , er ist
aber nicht gefunden worden , und bei ruhiger Überlegung
sagte ich mir selber , daß ihn der eine Messerstich wohl be¬
sinnungslos gemacht , aber unmöglich getötet haben kann.
Wo er geblieben ist, weiß ich nicht, aber umgcbracht habe
ich ihn nicht, das ist sicher."

„Tie Torfgräber haben dich aber vom Moore
kommen sehen — "

„Fabel !"
„Schwöre , daß es wahr ist, wie du sagst, Knut ."
„Ich habe noch niemals gelogen . Daß es mit dem

Schwören weiter nichts auf sich hat , weißt du selbst am
besten."

Marike brach auf dem Stuhl zusammen und bedeckte
das Gesicht mit der Schürze ; ein trockenes, krampfhaftes
Schluchzen erschütterte ihren mächtigen Körper.

Auch Knut schien plötzlich von Unruhe erfaßt ; die
Wiedererweckung jener alten Geschichten, die von ein¬
schneidender Bedeutung für sein eigenes Leben gewesen
waren , rüttelte seine erschlafften Geister auf, , er verließ
seinen Platz am Ofen und ging mit gleichmäßigen,
dröhnenden Schritten zwischen Tür und Schatulle auf und
nieder . Einmal hielt er bei der Tür an und zog nicht
ohne Anstrengung das Messer aus dem Holz , um es gleich¬

mütig zusammen zu klappen und einzustecken. Bei dem
Geräusch ließ Marike die Schürze von den Augen sinken.

„Wenn du Thygo es gesagt hättest — " flüsterte
Marike verstört.

Unter den halb gesenkten Lidern des Alten funkelte
wie vorhin sekundenlang der Wahnsinn hervor . „Vor
dem Lassen mich rechtfertigen ? Nein ! Nein ! Nein !" schrie
er . „nicht an die kalten Kleider war mir 's gegangen,
hätt ' ich ihn wirklich getroffen . Seit zwanzig Jahren
schreit meine Seele nach Blut . So oder so — "

Mitten im Satz brach er mit einem schweren Atemzug
ab und ließ den Kopf sinken.

Marikes Arme fielen an beiden Seiten matt herunter.
Wie gebrochen hing sie auf dem Stuhl . Als sie nach
langer Zeit die Augen aufschlug und sich aufrichtete , schien
ihr Gesicht seltsam verändert durch den fremden weichen
Zug , der ihren Mund umzuckte.

„Wenn du es mir damals doch gleich gesagt hättest
-o Knut - " Und nach einer Weile entschlossen:
„Morgen fahre ich nach Oland aufs Gericht und bean¬
trage Todeserklärung . Und dann heiraten wir ."

Knut schüttelte den Kopf : „Zum Heiraten gehören
zwei, die wollen , Marike . Ich will nicht . Wir beide
sind die Trauspesen nicht mehr wert ."

„Ich am Ende nicht ; aber du wirst mich noch lange
überleben . Wenigstens bleibst du dann bis an dein
Ende Herr über mein Tiefsieler Land , das von meinem
Eingebrachten gekauft ist."

„Nein ", sagte Knut rauh , „ich will nicht heiraten.
Bin als Höriger auf die Welt gekommen und mein Leben
lang Höriger gewesen und will sterben als Knecht. Das
ist Weltordnung , Marike . Damit Punktum ."

Marike machte eine unwillige Handbewegung ; sie be¬
griff weder den tieferen Sinn noch die herbe Bitterkeit in
seinen Worten . An seine Eigentümlichkeiten und seine
ihr oft unverständlichen Äußerungen gewöhnt , faßte sie
die Ablehnung ihresAnerbietens vielmehr als eine trotzige
Dickköpfigkeit von seiner Seite auf , die sich nicht verstehen
wollte , etwas , das ihm Jahre hindurch vorenthalten
worden war , jetzt gewissermaßen als eine Art Gnaden¬
geschenk anzunehmen . Aber war es ihre Schuld , wenn
der Wahn , das Blut des Ermordeten fließe zwischen ihm
und ihr die vor langer Zeit geplante Verbindung bis jetzt
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die Richtigkeit. Es ist im militärischen Leben der deut-
scheu Armee noch nicht Brauch geworden, Erlasse zurück-
zunehmen, es bieten sich andere Mittel und Wege, sollte
mne Einschränkungeiner einmal ergangenen Verfügung
notwendig werden. > » »

Die Armee hat keine Klarstellung auf dem Gebiete
der Soldatenmißhandlung zu fehlten, diese liegt in ihrem
tngenen Interesse, freilich nicht im Sinne bcstirmnter
ffartennteressen, für die der Vorgang AgitationSmittcl
Uff Mittel zuni Zweck. Das sollte die verständigen Be¬
urteiler der Vorgänge nicht beirren.

Welches aber auch der Grund für den Rücktritt des
Erbprinzen sein mag, das eine steht fest, es i st n i cht
der Inhalt seines Erlasses  über vorschrifts-
tvionFe Behandlung den Sold -aten, denn in diese  m
seinem Bestreben hat er die einstimmige Billigung aber
au ch aller Kreise der Armee,  mag man
uHer die Mittel zum Zweck auch verschiedener Ansicht seiii.._ _

Deutsches Deich.
Amevikamsches Urteil über die deutsche Flotte.
Den absprechenden Urteilen, welche Admiral Dewey

und einige andere amerikanische Flotten -Offizierc über
2 * Marine gefällt haben, steht das des Contre-
Admirals Melville,  Chefs des Ingenieur -Bureaus
der amerikanischen Flotte, schroff gegenüber. In einer
Rede vor dem Ingenieurs -Klub in Philadelphia sagte
er nach den Berichten Philaüelphiaer Blätter u. a.: Das
Wachstum Deutschlands als eine Flottenmacht hat die
Welt in Erstaunen gesetzt. Ich glaube, daß seine Schlacht-
schrffe die besten der Welt sind. Wir haben noch viel zu
lernen , bis wir in der Schiffsbaukunst so wett sind wie
die Deutschen. Das Dreischrauben-Systcm ihrer
Maschinerie, ökonomische Konstruktion geben den deut¬
schen Schlachtschiffen taktische Borteile über gleiche mit
hoher Kraft versehene Schisse anderer Nationen . Diese
Vorzüglichkeit der Konstruktion, sowohl bet Kriegsschiffen,
wie bei Ozeandampfern, ist aber bei den Deutschen nicht
das Resultat einer Reihe von Fehlschlägeu im Entwurf,
rn der Konstruktion oder im Betriebe . Die Deutschen
haben sich nie auf das Probieren verlegt . Nachdem sie
zur Erkenntnis gekommen, daß ein Teil ihrer Zukunft
auf dem Meere liegt, haben sie sich auf das Studium der
Schiffsbaukunstverlegt, haben geprüft, nachgedacht, unter¬
sucht mit der ganzen Gründlichkeit, die sie auf allen Ge¬
bieten der technischen Wissenschaften seit hundert Jahren
ausgezeichnet hat. Wir haben den Deutschen mehr tech¬
nische Fortschritte zu verdanken, als wir zugestehen
wollen, — tatsächlich haben wir Amerikaner und auch
Engländer nur die Entdeckungen praktisch verwertet,
welche die Deutschen gemacht haben. Deutschland war
es, welches zuerst dem Ingenieur , auch dem Schiffsbau-
Ingenieur , die gebührende Stellung eingeräumt hat, die
ihm in der modernen Schiffsbaukunst zukommt, und des¬
halb ist es auch England, Frankreich und den Vereinigten
Staaten weit voraus im Schiffs-Maschinenbau und in
der Herstellung nicht nur großer Handelsdampfer , son¬
dern auch seetüchtiger, manövrierfähiger Kriegsschiffe von
einheitlichem Bau und Leistungsfähigkeit. Die anderen
Mächte mögen mehr Geld als Deutschland auf Experi¬
mente verwendet haben, die Deutschen experimentieren,
ehe das Schiff auf Stapel gelegt wird.

«-
* Hof- mb  Personal .Nachrichten. Finanzminister Freiherr

v. Rhernbabe»  ist auf seiner Amcrikareise von seinem
Vetter , dem amerikanischen Generalkonsul v. V e r s e n in Zehlen-
dort , sowie dem Kommerzienrat Moritz B o k c r zu Remscheid bc-gleitet.

* Berlin , 15. Mai . Auch die „Nat .-Ztg." teilt heute
mit, daß der Erzbischof von Köln, I)r . Fischer,  in dem
nächsten Monat stattfindenden Konsistorium vom Papst
zum Kardinal ernannt werden wird.

* Der Kaiser in den Rcichslandcn. Uber den Aufent¬
halt des Kaisers in Bttsch werden folgende Einzelheiten
gemeldet: Auf die Ansprache des Präsidenten des Loth.
ringer Bezirksrates erwiderte der Monarch u. a., daß er
die loyalen Gesinnungen der Lothringer kenne, daß er
deshalb besonders gern nach Lothringen komme und ein
warmes Herz für die Lothringer habe. Der Kaiser wen¬
dete sich dann an die anwesenden geistlichen Herren mit
den Worten, es sei jetzt an ihnen, die kommende Gene¬
ration in den Eigenschaften zu erziehen, die das loth¬
ringische Land auszeichneten und Zucht und Ordnung zu
erhalten in bürgerlicher wie in kirchlicher Beziehung.
Der Kaiser zeichnete dann den Reichstags-Abgeordneten
de Schmid durch eine Ansprache aus und wendete sich
hierauf an den Vorstand der Krieger -Vereine des Saar-
und Wasgau-Bezirks , indem er seine Freude darüber
auSsprach, daß die Krieger -Vereine in so großer Zahl
erschienen seien und daß die alten französischen und deut¬
schen Soldaten in den Vereinen so gute Kameradschaft
hielten. Man solle die alten französischen Krieger immer
ausnehmen, wenn sie sich meldeten, denn sie seien gute
Leute. Zu einer Dame bemerkte der Kaiser, es sei sein
Wunsch, daß die hübsche Lothringer Haube wieder zu
Ehren komme. Er würde sich freuen , wenn sein Besuch
Veranlassung gebe, daß dies geschehe. — Aus M e tz wird
dein „B . L.-A." berichtet, daß der Kaiser sich mit dem
päpstlichen Legaten, Kardinal Kopp, in der Privat-
Audienz, bei der er ihm persönlich das Große Kreuz des
Roten Adlerordens überreichte, über seinen Besuch beim
Papst unterhielt , der ihn ausnehmend befriedigt habe.
Auch bei der Tafel im Bezirks -Präsidium wurde Kardinal
Kopp sehr bevorzugt. Gestern fand ans Schloß Urville
ein Frühstück statt, an dem u. a. Statthalter Fürst Hohen¬
lohe, der Bezirks-Präsident , Graf Zeppelin und der
Minister des Innern , v. Hammerstein, teilnahmen.

* Rundschau im Reiche. Nun ist es mit dem
bischöflich konzessionierten katholischen Religions-
I eh r er in Kreuznach  doch nichts. Die
Dasbachsche„Landesztg.", die zugleich, was nunmehr ja
wohl kaum noch bestritten werden wird , auch das Organ
des bischöflichen Ordinariats ist, erklärt die Nachricht für
unwahr.

Die Wirren in der Türkei.
bd . Konstantinopel, 15. Mai . Seit gestern ist der Be¬

such der Moschee für Nicht-Mohammedaner verboten.
Fremde bedürfen eines Erlaubnis -Scheines seitens des
geistlichen Ministeriums.

hd . Berlin , 15. Mai . Wie das „B . T ." wissen will,
werden sich die französische und russische Flotte nicht nach
Saloniki begeben. Die französische Flotte bleibt schon
mit Rücksicht auf Rußland im Hafen von Syra.

bd . Berlin , 10. Mai . Nach einer Meldung aus
U c s ku e b unternahm Schensi Pascha am 13. d. M . einen
Streifzug mit 8 Bataillonen nördlich von Djakowa, zer-
törte eine Anzahl Blockhäuser und befestigte albanesi-
chen Notablen gehörige Wohnhäuser. In dem Kampf

bei Kratowo sollen die türkischen Truppen schwere Ver¬
luste erlitten haben. — Aus Belgrad  wird berichtet:
Die revolutionäre bulgarische Bewegung in Macedonien
dürfte sich nach glaubwürdigen und übereinstimmenden
Berichten unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht
mehr länger behaupten können. Wenigstens hätten die
Comics ihre Tätigkeit für dieses Jahr eingestellt, da es

an Mitteln fehle und ihre Kräfte den großen politischen
Schivierigkeitcn, denen sie gegenttberstehen, nicht ge-
ivachsen sind. — Ans Saloniki  wird dem „B . L.-A."
telegraphiert, daß die fremden Kriegsschiffe bis auf ein
österreichisches und ein italienisches Saloniki verlassen
haben. — Nach einer Depesche der „Boss. Ztg." aus
Sofia  unterbreitete Danew dem Fürsten gestern die
Demission des Kabinetts wegen eines Konfliktes zwischen
dem Fürsten und dem Minister Padew, der sich über den
Fürsten unchrerbictig geäußert haben soll. — Aus Wien
wird der „Berl . Morgenp ." gemeldet: Der frühere Groß¬
vezier Said Pascha hat dem Sultan wiederholt aufs
dringendste zum Krieg gegen Bulgarien geraten, weil
die Türket sich sonst durch die fortgesetzten Krtegskosten
erschöpfe. Fürst Ferdinand , der unmittelbar nach der
Ankunft in Sofia einem mehrstündigen Ministcrrat
präsidierte, habe erklärt , es dürfe unter keinen Umständen
zum Kriege kommen. Die Studenten und Macedonier,
die vor dem Konak gegen den Fürsten demonstrierten,
wurden von der Polizei auseinander getrieben. Sie
riefen: Nieder mit dem Fürsten , es lebe Macedonien!
Für die persönliche Sicherheit des Fürsten wurden um.
fassende Maßregeln getroffen.

bd . Konstantinopel, 10. Mai . Infolge der Anzeige
eines Angestellten fand bei einem Kaufmann eine Haus¬
suchung statt, wobei eine große Menge Patronen gefun¬
den wurden . Dieselben stammen aus dem französischen
Arsenal. Der Kaufmann wurde verhaftet und eine Unter¬
suchung eingeleitet.

bd . Wien, 10. Mai . Der hier eingetroffene Wer-
wunöcte und in einer Klinik Heilung suchende mace-
donische Bandenführcr Pontcw erklärte in einem
Interview alle Gerüchte, daß der Aufstand in Mace¬
donien im Niedergänge begriffen sei, für vollständig un-
begründet. Er behauptet, daß die in Saloniki aufge¬
deckten Minen von bezahlten Türken hergestellt worben
seien. Das Attentat in Saloniki sei eine ernste Mahnung
an Europa , den Macedoniern die so sehnlichst gewünschte
Freiheit zu verschaffen. Bleibe die Mahnung ohne Er¬
folg, so würden weitere Attentate in allen Städten der
europäischen Türkei erfolgen, da die maceöonische
Organisation noch auf ein Jahr über Bomben verfüge.

Ausland.
Zur Mandschurcifrage

schreibt die „Nowoje Wremja ", die als offiziös gelten
mag : „Ein jeder Politiker im Westen und Osten mit
gesundem Menschenverstand muß doch begreifen, daß
Rußland den Ansturm der chinesischen Boxer und Regie¬
rungstruppen abgewehrt und Hunderte von Millionen
Rubeln nicht zu dem Zwecke aufgewandt hat, damit diese
Provinz , die an unsere noch schwach bevölkerten Be¬
sitzungen grenzt, die Arena der politischen Jntriguen der
Feinde Rußlands werde. Wenn irgend eine andere Macht
auch nur die Hälfte von dem getan hätte, was wir zur
Pacisizierung und ökonomischen Entwickelung der
Mandschurei getan haben, so hätte sie diese Provinz als
ihre ausschließliche Domäne betrachtet und niemanden zu
ihr auch nur in die Nähe gelassen. Das erkennt auch die
ausländische Presse an . Ein großer Teil der amerikani¬
schen Zeitungen hofft auf keinen Erfolg des Protestes
wider die russische Politik im fernen Osten und erklärt
offen, daß die „Verschlingung der Mandschurei durch
Rußland unausbleiblich sei; nichts, außer einer über-
natürlichen Macht sei im stände, sie zu hindern ." Nach
unserer Ansicht läßt sich das gemeinsame Interesse Ruß¬
lands und Chinas dahin fassen, daß die Mandschurei unter

gehindert hatte? Warum hatte er sie an das Verbrechen
glauben lassen? Warum hatte er das stillschweigend
geduldet, daß der Gedanke an den Vorgang in jener
schwarzen Novembernacht sie all die Jahre quälte und sie
um Gesundheit, Lebensfreude und Gewissensfrieden
brachte?

Nicht der leiseste Zweifel an der Wahrheit seiner Dar-
stellung war in ihr zurückgeblieben. Die erste Be¬
stürzung über die unerwartete Enthüllung hatte ihr Be¬
griffsvermögen^ geschwächt; als ihr die Fähigkeit des
Denkens und Überlegens aber zurückkehrte, gingen alle
anderen Gefühle unter in einer aufwallenden Rührung
und nr dein Vorsatz, das Unrecht, das sie Knut iit Ge-
danken angetan hatte, noch etwas gut zu macheii. Seine
Weigerung verstimmte und erbitterte sie.

Mürrisch erwiderte sie sein „Gute Stacht" ; als er
hinaus war, schloß sie die Tür hinter ihm ab, löschte die
Lampe aus und ging in ihre nebenan liegende Schlaf¬kammer.

Seit vielen Jahren ließ sie zum ersten Male die
Fenster unverhüllt und kleidete sich ohne Grauen im
Mondschein aus : das Gespeicht hatte seine Schrecken für
sie verloren. Während sie die Schürze ablcgte und die
Taille aushakte, stellte sich ein furchtbarer Husten ein, der
ihren ganzen Körper durchschütterte und besonders die
Brust schrecklich anstrengte. Eine Weile danach mußte
sie stillsitzen, um sich zu erholen, dann streifte sie ihre
übrigen Kleider ab und legte sich ins Bett.

Die buntgeblümten Vorhänge waren weit zurückge¬
schlagen. mt  groß offenen Augen lag Marike in den
Kissen und starrte in das weiße durchsichtige Licht, das sie
vordem immer gefürchtet hatte.

Die Fäuste auf die schmerzende Brust gepreßt, lag sie
ganz reglos ausgestreckt und dachte und dachte.

Nicht der wissentliche Meineid, den sie zu Knuts Ent¬
lastung vor Jahren geschworen, sondern das Bewußtsein
.ihrer geistigen Mitschuld an der Bluttat hatte ihre Seele
immer bedrückt. Es war ein so sonderbares Gefühl dieser
Gewissensbürde mit einem Male ledig zu sein- sie emp¬
fand beinahe eine gewisse Leere in sich, und ihre Gedanken
irrten ungeachtet des roten Fadens , den Knuts Er¬
zählung ihr gegeben, noch in einem Labyrinth . Warum
hatte er nur nie die Rede darauf gebracht, und — wenn
er doch unschuldig war — weshalb hatte er sie nie an die
Einlösung ihres einst gegebenen Versprechens gemahnt?
And sie dachte weiter an Thygo, der niemals wieder-
kommen wollte, und eine Weile darauf ertappte sie sich

bei dem leidenschaftlichen Wunsch, den Schleier, der über
^nges geheimnisvollem Verschwinden lag, möchte doch
noch gelüftet und Knut Weber dann vor aller Welt, be¬
sonders aber vor Thygos Augen gerechtfertigt werden.

Knut Weber saß noch lange im Garten zwischen dem
Mohn und den Rosen.

Es war ein selbstgeschaffener Lieblingsplatz von ihm,
auf dem er manche Nachtstunde, wenn alles im Hause
schlief, zubrachte.

Da saß er und haderte mit Gott und der Menschheit.
Wie aufgescheuchte Nachtgeister flatterten die Er-

mnerungen der Vcrgaiigenheit um ihn heruni und seine
Seele glich einem Hexenkessel, in dem eine Fülle finsterer
Gedanken gärte. Nichts auf der Welt wurde von Knut
Weber mehr gehaßt als die Menschen, diese sogenaiintcii
Ebenbilder Gottes, von denen doch alles Übel in der Welt
herrührte . Er selbst wenigstens hatte diese göttlichen
Ebenbilder immer von ihrer ungöttlichsten Seite kennen
geleriit.

Im Armenhaus eines großen Marschdorses hatte er
das Licht der Welt erblickt. Seine Mutter , ein armes,
von ihrem Tienstherrn verführtes Mädchen, war im
Wochenbette gestorben. Nicht einmal das köstlichste Gut
des Ärmsten, die Erinnerung an eine liebe Mutterhand,
die wenigstens die erste Kindheit behütet und geleitet,
versüßte seine Vergangenheit.

Schon in seiner frühen Jugend hatten Lieblosigkeit,
Ungerechtigkeitund Grausamkeit seiner Umgebung ihre
Spuren in seine Seele gedrückt, Spuren , die sich nie ver¬
wischten und die durch spätere Erfahrungen noch ver¬
schärft wurden.

Seine scheue, verschlossene, wenig ansprechende Art
verschaffte ihm keine Freunde . Der Lehrer äußerte sich
wohl anerkennend über seine hervorragende Auf-
fassungsgaüe und seine ungewöhnliche Lernbegierde,
man staunte über die abnormen Körperkräfte des schmäch¬
tigen Knaben, aber niemand fragte danach, ob in dem
verivaisten Jungen eine Seele wohnte, die der Beob¬
achtung und Pflege bedurfte, niemand gab sich jemals
Mühe, die zarten Triebe dieser Seele zu schonen und
heranzuziehen, die wilden Schößlinge abzustutzen oder
wenigstens in ihrer Entwickelung zu hemmen.

Die scharfsichtigen Augen des Jungen beobachteten
manches, was andere nicht sahen. Er sah, wie der Ökonom
die Verwaltung durch allerhand Manipulationen betrog
und m seine eigene Tasche arbeitete, er beobachtete und
durchschaute die Falschheit und Selbstsucht der Alumnen

untereinander , er entdeckte überall Lug und Trug als die
treibende Kraft menschlicher Handlungen , und das Er¬
gebnis seiner Wahrnehmung war eine frühzeitig ent¬
wickelte Welt- und Menschenverachtung.

Ein hervorragender Zug seines Wesens war seine Liebe
zur Natur ; die uuscheinbarste Pflanze und das kleinste
Lebewesen erregten sein Interesse ; nur das „edelste"
Produkt der Schöpfung erfüllte ihn mit Verachtung und
Widerwillen. Eines Tages stach ein geschwätziger Alter
aus der Sicchenabteflung ihm in Bezug auf seinen Vater
den Star.

Das stattliche Gehöft des Lehnsmanns lag dem
Armenhause schräg gegenüber und bildete ein beliebtes
Beobachtungsprojekt für die Alumnen — soweit die
Arbeit ihnen Zeit zur Befriedigung müßiger Neugier
ließ. So verursachte beispielsweise die sonntägliche Auf¬
fahrt der reichen Familie zur Kirche jedesmal eine kleine
Sensation unter dem Armenhausvolk : alles stürzte
hinaus , um die Staatskarosse mit ihren geputzten In¬
sassen zu sehen, und auch Knut hatte sich mit der neidischen
Begehrlichkeitdes Proletariers oft an diesem Anstaunen
und Bewundern fremden Reichtums beteiligt.

Von dem Augenblicks an, wo er die Blutsbande , die
ihn mit dem Lehnsmann verknüpften, kannte, betrachtete
er den Hof und seinen Besitzer mit anderen Augen. So
oft die wohlgenährten Söhne seines Vaters in ihren Fest-
tagkleidern mit den goldenen llhrketten auf den
Manchesterwcsten und.  den talerklimpernden Taschen,
Cigarren paffend, an ihm vorüberstolzierten, ohne den
Armenhäusler nur eines Blickes wert zu halten , schwoll
eine ungeheure Wut in ihn: an, unter deren Einwirkung
sich seine Menschenverachtung zu einem fanatischen
Klassenhasse ausbildete. Gelüste, die bestehende Ordnung
gewaltsam aus den Fugen zu brechen, erfüllten seine
Brust, er begann die gesamte Menschheit, deren Gesetze
schreiende Ungerechtigkeiten zulassen, die den Bedrücker
schützen und den Unterdrückten rechtlos machen, wie einen
einzigen persönlichen Feind zu hassen. In einer Groß¬
stadt hätte die politische Strömung ihn wahrscheinlich mit-
gensseil, und die Zähigkeit, mit der er seine Überzeugung
festhielt und logisch begründete, die mit hoher Intelligenz
gepaarte Leidenschaft seines Empfindens hätten ihn viel¬
leicht zu emer Leuchte seiner Partei erhoben; in der Ab-
geschiedenheit seines ländlichen Aufenthaltes individuali-
sierten sich seine Empfindungen mehr und äußerten sich
meistens nur in einer großen Reizbarkeit, der gelegentlich
fürchterlicheJähzornausbrüche folgten. (Forts , folgt.)
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chinesischer Verwaltung bleibe und unter russischer sorg¬
samer Aufsicht. Die für beide Mächte gemeinsame Ge-
fahr besteht darin , das; ausländische Missionare, ltnter-
nehmcr, Kaufleute und hauptsächlich politische Agenten
eine Rußland feindselige Propaganda treiben zu dem
Zwecke, uns mit China zu brouillieren ."

*  Österreich -Ungarn . Eine Verordnung der Haupt-
und Residenzstadt Ofen - Pest  bestimmt , daß auf den
Fr icdhösen keine anderen  a l s m a g pa¬
ri  s che A u s s chr i s t e n auf den Grabsteine» angebracht
werden dürfen. Derartiges erlaubt sich eine Stadt , in
der kauiu die Hälfte der Einwohner magyarisch spricht!
Die Verordnung richtet sich natürlich lediglich gcgeir die
Deutschen. Man darf neugierig sein, ob nun auch die
Ofcn-Pestcr Juden den Gebrauch der hebräischen Lettern
aus ihren Grabsteinen aufgebcn müssen.

* Rußland . Der in Rußland äußerst populäre und
auch beim Zaren sehr beliebte Priester Johann von Kron¬
stadt veröffentlicht in der „Petersburger Nowosti" einen
äußerst scharfen Artikel über das I n d e n - M a s sa c r e
in Kischinew, worin cs u. a. heißt: Das Herz des Zaren,
der für das allgemeine Wohl des Volkes besorgt ist, ist
von den schrecklichen Greueln und Grausamkeiten in
Kischinew mit großer Trauer erfüllt. Russische Brüder!
Warum habt ihr euch iu Mörder verwandelt , warum habt
ihr eine solche Abschlachtung verübt ? Ihr habt dadurch
eure Zugehörigkeit zum Christentum verloren . Der Geist
der Mörder und Plünderer ist der Geist des Teufels.
Das unschuldig vergossene Blut dieser Unglücklichen schreit
gen Himmel.

* Marokko. Der spanische Kreuzer „Infantin Isabel"
hat bereits zahlreiche Spanier und Fremde aus Tetuan
au Bord genommen.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  16 . Mai.

— Personal-Nachrichten. Wie der „Hann. Cour." erfährt, be¬
stätigt sich die Mitteilung von der Ernennung des Obcrregierungs-
rats Hcmpfing  von der Regierung in Wiesbaden zum Ober-
präfidialrat iu Hannover an Stelle des Grasen v. d. Schulenburg-
Angcru.

— Znm Russischen National-Konzerte. welches die Kurver¬
waltung übermorgen Montag, am Geburtstage des Kaisers von
Rußland, abends 8 Uhr veranstaltet, ist der Eintritt gegen Kur-
hausfremden- und Abonnementskartcn, sowie Tageskarten ge¬
stattet, aber sämtliche Karten sind beim Eintritt vorzuzeigen. Das
Konzert wird mit einer bengalischen Beleuchtung verbunden sein,
während welcher die Initialen Seiner Majestät des Kaisers von
Rußland mit Krone in Briüantltchterseuer und römischen Lichtern
in Erscheinung treten werden und die mit einem großen Bouquet
von Raketen und bunten Leuchtkugeln abschließt. Bei ungeeigneter
Witterung findet Russisches National-Konzert im Saale statt.

— Internationales Lawntennis -Turnier z» Wies¬
baden. Mit der größte » Spannung sieht man dem Ver¬
laufe der diesjährigen Wiesbadener Tennisturniere ent¬
gegen. Es sind wesentlich mehr Nennungen eingegangen
als im vergangenen Jahre . In den nenn Konkurrenzen
werden über 200 Spieler sich beteiligen. Die hervor¬
ragendsten deutschen Spieler und Spielerinnen werden
sich mit erstklassigen englischen Spielern zu messen haben.
Von guten deutschen Spielern haben für das Turnier ge¬
nannt : Herr V. v. Müller , R . Schindler , W. Schmitz,
O. Nirrenheim , K. Kreuzer, C. Schmidt-Knatz und andere
mehr. England ist, wie schon gesagt, durch einige seiner
besten Kräfte vertreten . Hier sind besonders die Herren
Robinson und Gardener zu erwähnen, die unseren deut¬
schen Tennisgrößen sicher viel zu schaffen machen werden.
Unsere Wiesbadener Spieler sind in diesem Jahre in
bester Form , Frl . Berton , Frl . Ostermann , Frl.

Feuilleton.
Kurhaus-Konzerl.

Im Kurhaus ging es gestern noch einmal hoch her:
ein ausverkanftcr Saal ; ein elegantes Publikum,' exotische
Temperatur ; und eine Musikbegeistcrung, von der kein
Ende abzusehen war . Arthur Niki  sch stand an der
Spitze unseres Kur -Orchesters; Sarasate ließ seine
Zauberweisen ertönen . Uber die Bedeutung des berühm¬
ten Kapellmeisters braucht wohl kaum ein Wort hinzu¬
gefügt werden. Er vertritt die feinfühligste, subtilste
Dirigentenkunst unserer Zeit . Mit überlegener Kraft
und Intelligenz dringt er in alle verschiedensten musikali¬
schen Stoffgebiete und Stil -Perioden ein ; und seine Dar¬
stellung des Kunstwerks ist überall und jederzeit von Ge¬
schmack, Phantasie und Temperament geleitet. Und noch
eins tritt hinzu : Der Zauber seiner Persönlichkeit; das
unbedingte Vertrauen — nicht nur der Spieler , sondern
auch der Hörer —, das schon an sich einem Siege gleich¬
kommt; seine eigenartige Direktionsführung — diese
äußerliche Ruhe bei tief innerster Bewegtheit und lebens¬
vollster magischer Zeichensprache— hat in der Tat etwas
Faszinierendes , fast Dämonisches.

Beethovens dritte Leonoren-Ouverture erhob sich bei
ausdrucksvollster Orchester-Deklamation zu einem wahr¬
haften „Musikdrama ohne Worte". Die Modifikationen des
Zeitmaßes erschienen mit äußerster Freiheit gehandhabt:
zur Nachahmung ist diese individuelle Auffassung nicht
gerade zu empfehlen: was einem Nikisch erlaubt ist, ist
nicht jedem erlaubt ; ihm gelingt es, auch den Wider-
strebendsten zu überzeugen; der Total -Eindruck des
Werkes war von packender Gewalt.

Mit unendlichen Feinheiten schmückte Herr Nikisch
die Webersche„Aufsorderuilg zum Tanz " (von Berlioz
instrumentiert ): diese Apotheose des deutschen Walzers!
Alles, was Zartes , Ritterliches, Anmutiges , Feuriges in
ihr verborgen liegt, offenbarte sich mit glänzendem
Schwung!

Und Glanz und Schwung beherrschten auch die Vor¬
führung des „Meistersinger-Vorspiels" . Neben der
rauschenden Pracht des Hauptmotivs waren die Kontraste,
die schwärmerischen Liebesmotive, das gravitätische
Meistersinger-Motiv — dies namentlich auch in seinen
schalkhaft karikierten Umbildungen — aufs wirkungs¬
vollste herausgearbeitet , scharf gesondert und doch wieder
unter dem Gesichtspunkt feierlichen Festgepränges zu
höherer Einheit harmonisch verbunden. Wie ein Feucr-

Schierenberg, Herr F . Moran -Brambcer , Herren A. und
W. Häffner, Graf Merenberg und Herr Ostermann haben
trotz der starken Konkurrenz die besten Aussichten, einen
Sieg zu erringen . Im Mittelpunkt des Interesses dürfte
das Herren -Einzelspiel um den Wiesbadener Pokal stehen.
Herr Referendar Schmidt-Knatz, der Inhaber der Meister¬
schaft von Wiesbaden, wird dieselbe in diesem Jahre
wieder verteidigen. Der vorzüglichen cnglischcit Spiele¬
rin , Miß Pi . Stöttham , die im vergangenen Jahre das
Damcn -Einzelspiel m„ die Meisterschaft von Wiesbaden
gewann, dürfte auch in dem diesjährigen Turnier die
Siegespalme in dieser Konkurrenz sicher sein. Das Tur¬
nier beginnt am Montag , den 18. Mai , morgens 10 Uhr,
und wird bei der starken Beteiligung sicher vier bis fünf
Tage dauern . Die Preise werden im Lause der nächsten
Woche in den Schaufenstern des Herrn Hosjnwcliers
Heimerdinger , Wilhelmstraße 32, ausgestellt. Es ist zu
wünschen, daß der Himmel während deö Turniers ein
recht freundliches Gesicht macht, ein paar kurze Regen¬
schauer wollen wir ihm sreistellen, zumal da er schon so
daran gewöhnt ist, daß er doch nicht mehr anders kann.

— Das Gartenfest, welchcs die Kurverwaltung am nächsten
Mittwoch veranstaltet, wird wagemutige» Persönlichkeiten, welche
unter der bewährten Leitung von Mist Rollo eine Luftreise mit¬
machen wallen, hierzu Gelegenheit bieten. Bezügliche Anmel¬
dungen befördert die Tageskasse. Der Passagier Preis bleibt der
persönlichen Abmachung mit der Aeronauti» überlasten. Das
große abendliche Feuerwerk wird wieder ein außerordentlich
brillantes werden.

— Der Clo» der diesjährigen M ai - Beran staltun ge  n
d e r K n r v c r w a l t u n g , soweit sic auf heitere Unterhaltung
Bezug haben, dürfte das Frithllngsfcst mit großem Ball am
SawStag der nächsten Woche, den 23. Mai, sein. Auf das Pro¬
gramm werden wir noch näher zurückkommen.

ps. Rcstdcnz-Theatcr. Kraap' und Reals überaus wirksamer
und lustiger „Hochtourist" kommt heute Samstag und morgen
Sonntag abend zur Aufführung. Die urkomischen Situationen
dieses drastischen Schwankes erregen stets unbändigste Heiterkeit.
Am Sonntag,,achmittag lockt„Der blinde Passagier" ins Theater.
ES ist dies die letzte Nachmittags-Vorstellung zu halben Preisen.
Am Dienstag beginnt Rosa Poppe,  König !. Hofschauspielerln
vom Schauspielhausc in Berlin , ihr dreitägiges Gastspiel. Ihre
erste Rolle ist „Magda" in SudcrmannS „Heimat". BillctS sind
schon jetzt an der Kaste zu haben.

- Ein neuer Schmuck für die Marktkirchc. Dic^vier
gemalten Chorfenster, von denen bekanntlich zwei Seine
Majestät der Kaiser und König, eins die Freiherrlich von
Knoopsche Familie und eins Frauen und Jungfrauen aus
der Gemeinde gestiftet haben, sind iu den letzten Tagen
eingesetzt worden und gereichen der Kirche zur Zierde.
Sic dürfen in Bezug auf Darstellung und Farbenwirkung
als ein Meisterwerk des Hofglasmalers de Bouchck in
München bezeichnet werden.

o. Plötzlicher Tod. Herr Rentner Eduard A n tz von
hier , Kapellenstraße 39, wurde gestern nachmittag, als er
mit seiner Nichte im Walde, in der Nähe des Ncrvbergs,
spazieren ging, von einem Herzschlag bctrosfen, der den
sofortigen Tod zur Folge hatte.

o. Hausbesitzcrvercin. In dem gedruckt vorliegen¬
den, für die heutige Generalversammlung des Haus¬
besitzervereins bestimmten Bericht  über das abge¬
laufene 24. Vereinsjahr wird dasselbe als eines der be¬
deutsamsten seit der Gründung des Vereins bezeichnet.
Die Wohnungsnot uild die W o h u u n gs f r a g e wer¬
den auch hier einer eingehenden Erörterung unterzogen
und dabei die Wohnungs n v t unbedingt verneint . Ter
vermehrten Wohnuugsproduktion habe, jedenfalls infolge
der allgemeinen ungünstigen Geschäftslage, kein derartig
umfangreicher Zuzug gegenübergestaudcn wie in
früheren Jahren . Die Zahl der leerstehendeti Wohnungen
habe sich daher vermehrt und cs stehe zu befürchten, daß
durch den Überfluß an neuen Wohnungen die Ver-
mietungsfähigkeit der veralteten wesentlich herabgesetzt
werde. So sei denn auch schon ein Rückgang der Preise

für derartige Wohnungen wahrgenommen worden.
Kleinere Wohnungen seien von der privaten Bau¬
industrie besonders in den äußeren Stadtteilen in großer
Menge neu errichtet worden, so daß für absehbare Zeit
auch diesem Bedürfnis Rechnung getragen worden. (Ob
diese Annahme auch auf dcu kleinen Beamten, Kaufmann,
Schreiber, Arbeiter rc. zntrisst, ist eine Frage , über die
hoffentlich die voil dem Magistrat eingesetzte Wohnungs-
Inspektion , wenn dieselbe mit ihrer Tätigkeit so weit
vorgeschritten ist, die richtige Antwort geben wird . Der
Kern der Wohnungsfrage ist eben, wie der Geschäfts¬
führer , Herr Cramer , in dein Bericht des ,vetteren ganz
richtig ausführt , weniger der Mangel als der Preis
der Wohnungen.  Der Arbeiter würde gewiß auch
ganz gern im Vorderhaus , in der ersten oder zweiten
Etage wohnen, ivenn er die Miete dafür bezahlen
könnte.) In dieser Beziehung sagt der Bericht, die
wesentlich gesteigerteil Ansprüche an die Ausstattung auch
der kleineren Wohnungen bedingten cs, daß ein beson¬
deres Sinken der Mietpreise derselben nicht eintreten
könne, wenn die Errichtung derartiger Häuser nicht zu
Verlusten führen solle. Die gemeinnützige Bau¬
tätigkeit  wird in dem Bericht als eine Gefahr für
den mittleren und kleineren Hausbesitz bezeichnet.
(Wenn diese Annahme auch iu gewissem Maße zutrcfscu
sollte, so kann dies jedoch die Extsteuzberechtigung dieser
Genoffenschaften nicht aufhebcu. Dieselben lvvllen dem
kleinen und kleinsten Mann ein billigeres mrd in vielen
Fällen besseres Wohnen als bisher ermöglichen und ent¬
sprechen somit einem allgemciucu großen Bedürfnis.
Wenn dies nur durch eine geringere Äapitalverziusung
möglich ist, so zieht der Berichterstatter daraus die rich¬
tigen Konsequenzen, indem er darauf hinweist, daß für
den Hausbesitzer eine Lösung der Wohnungsfrage nur
dadurch erstrebt werden könne, daß er gleich diesen Ge¬
sellschaften die Hppvtheteugelder zu einem ebenso nie¬
drigen Zinsfuß erhalte .) Da bei den maßgebenden Be¬
hörden keinerlei Neigung bestehe, dem privaten Haus¬
besitz dieselben Vergünstigungen zu gewähren, so müsse
derselbe im Interesse der Selbsterhaltung zu energischen
Abwehrmaßregeln schreiten. Der Bericht meint, es sei
nicht volkswirtschaftlich und entspreche auch nicht dem
Rechtsgefühl, wenn einer besonderen Klasse von Mit¬
bürgern auf Kosten der Allgemeinheit der Steuerzahler
eine besondere Vergünstigung zu Teil werde. (Und doch,
auch hierin steckt ein großes Stück der sozialen Frage,
deren Lösung sich die großen Volkswirtschaftler ange¬
legen sein lassen. Diese Bestrebungen entsprechen ganz
dem Zilge der Zeit, dem wirtschaftlich Schwachen zu Helsen
und namentlich auch dessen Wohnungsverhältniffe zu ver¬
bessern.) Die Lösung der Geldfrage bezeichnet der Be¬
richt als gleichbedeutend mit der Lösung der Wohnungs¬
frage; es müsse daher aus den Kreisen der Hausbesitzer
mit aller Energie danach gestrebt werden, die Frage der
Beschaffung dauernd billigen Geldes für den Hausbesitz
zu lösen. Die Errichtung von Pfandbriefämtern wird
als der erste Schritt hierzu empfohlen. — (Wir glauben
ganz gern, daß der Standpunkt mancher Hausbesitzer
kein beneidenswerter ist und daß er seine Last hat, „her-
anszukommen", d. h. das in seinem Besitz steckende Kapi¬
tal angemessen zu verzinsen. Das aber' sind doch wohl
nur Ausnahmen . Das Hauptübel liegt meist in der u n -
si n nig eu Verteuerung des Grund und
Bodens,  durch die zwar einzelne iu kurzer Zeit reiche
Leute werden, die aber die zu vermietenden Häuser der¬
art im Preise steigert, daß die unerschwinglichen Woh.
nungSmieteu die notwendige Folge sind. Die „Ansprüche
an die Ausstattung auch der kleineren Wohnungen"
können eine ausreichende Begründung für die unheim¬
liche Tätigkeit der Mietsschraube in den letzten Jahren
nicht im entferntesten abgcben. Was heißt überhaupt
Ausstattung ? Tatsache ist, daß die Wohnungen, gerade
die hier in Betracht kommenden kleineren, immer enger

ström ging cs von dem Dirigenten aus : sein hinreißender
Eifer teilte sich jedem mit und jede kleinste Schönheit der
Partitur kam zur Geltung . Eine Pracht-Aufführung.

Endlich noch das Hauptwerk des Abends:
Tschaikowskps LmoII -Sinfonie , die mit ihren leiden-
schastvollen Klängen so recht geeignet ist, die in der Seele
des Dirigenten vorwaltenden romantischen Empfindungen
auszulösen. Der düstere Charakter des ersten und zwei¬
ten Satzes — letzterer nur durch die ziemlich unvermittelt
auftretenden heroischen Kriegsfanfaren lebhafter be¬
wegt —, die einschmeichelnden Reize des fein-stilisierten
Walzers und die grandiosen Steigerungen des triumphie¬
renden Finale erschienen dank Herrn Nikischs effektvoller
Orchester-Interpretation mit zwingender Kraft und
Deutlichkeit versinnlicht. Die Brillanz der Tschaikowsky-
schcü Instrumentation , die allerdings oft fast ins , Lär-
mende verfällt, war mit höchster Energie zum Ausdruck
gebracht und das eigenartige Pathos der gesamten Sin¬
fonie tonnte sich so mit aller Entschiedenheit entfalten.

In der K u r ka p c l l e fand der berühmte Dirigent
alle Vorbedingungen zum siegreichen Gelingen erfüllt.
Die von unserem Kapellmeister Lüstner festgegründete
Schulung und Disziplinierung dieses Orchesters be¬
fähigte dasselbe, auf jeden noch so leisen Wink des Diri¬
genten mit bewundernswerter Accnratesse einzugehen.
Unmöglich, das Einzelne zu rühmen ! Pianos von zarte¬
ster Färbung ; Fortissimos von niederschmetternder Ge¬
walt ; Ritardandos und Accelerandos von seltener Ein¬
mütigkeit; dabei diese echt Nikische Belebung und Be¬
tonung auch minder bedeutender Neben- und Mittel-
stimmen. Kurz, das Ensemble strotzte von Wärme, Ans-
drucksfähigkeit und Korrektheit. Herr Nikisch wurde vom
Publikum in enthusiastischerWeise gefeiert. Er nahm
alles mit jener fast apathischeli Gelassenheit, jener
melancholischen Verträumtheit auf, die — als seiner tem¬
peramentvollen Dircktiousftthruug so merkwürdig wider¬
sprechend— erst recht zum Beifall anznreizen scheinen.

Großer Enthusiasmus auch für Pablo de S a r a s a t e.
Sein Vortrag des Mendelssohnscheu Violinkonzertes ist
seit Jahren und Jahren allerorten in Deutschland ge¬
rühmt lind gewürdigt worden, und forderte auch gestern,
trotzdem der Vielgefeierte da etwas Eile zu haben schien,
zu staunendem Beifall heraus . Daß dem Silberklang
seines Tones , der bestrickenden Süßigkeit seiner Kanti-
lene, der Leichtigkeit und Elastizität seiner Technik nun
Mendelssohn im allgemeinen besser „liegt" als Sebastian
Bach, ist wohl selbstverständlich; aber umso mehr bleibt zu
bewundern , mit welcher Liebe er sich auch in die Wesens¬

art dieses  Meisters eingelebt hat. Die „Ciaconna"
und das „Andante" und „Allegro" waren zwar nicht von
jener tiefgründigen Jvachimschen Großheit der Auf¬
fassung, aber doch von durchaus adeliger Haltung und
untadeliger Reinheit ; nur vielleicht im letzten Allegro
unterlag der Künstler — dem Virtuosen ; auch da unter¬
lag er mit Eleganz.

Und nun : Schluß! Schluß ! es locken lieblichere Kon¬
zerte und noch dazu bei gänzlich freiem Entree : vor Amsel«
Fink und Nachtigall muß Sarasate selbst verstummen.

_ O. D.

Aus Kunst nick Leben.
* Königliche Schauspiele. iSpielplan .) Sonntag , den

17. Mai : „Aida". Anfang 7 Uhr . Montag , den 18.: Erste Gast,
darstelliing des Herrn Oe. Max Pohl vom Königl. Schauspielhaus
in Berlin : „Der Kaufmann von Lenedig". Shylock: Herr
Di-, Max Pohl. Anfang 7 Uhr. Dienstag, den 18.: „Mignon".
Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 20.: Zweite Gastdarsteüuiig des
Herrn Or . Max Pohl vom Königl. Schauspielhaus in Berlin:
„Narciß". Narciß: Herr vr . Max Pohl. Anfang 7 Uhr. Donners¬
tag, de» 21.: Dritte und letzte Gastdarstellung des Herrn Or . Max
Pohl vom Königl. Schauspielhaus in Berlin : „Maria Magdalenas
Meister Anton: Herr Or . Max Pohl . Anfang 7 Uhr. Freitag,
den 22.: „Fidello". Anfang 7 Uhr. Samstag , den 23. „Der
Barbier von Sevilla". Anfang 7 Uhr. Sonntag , den 24.: „Der
Prophet". Fides : Fräulein Wikham. Anfang 61/. Uhr.

* Relldcnz-Theater. «Spiclpla ».) Sonntag , den 17. Mat,
nachmittags1/,4  Uhr : „Der blinde Passagier". sLeytc Nachmittags-
Borstellung.) Abends 7 Uhr: „Der Hochtourist". Montag, den 18.:
„Lntti". Dienstag , den 19.: „Heimat". «Gastspiel der Königl.
Preuß . Hofschanspiclerin Rosa Poppe.) Mittwoch, den 20.:
„Odette". «Gastspiel der Königl. Prenß . Hofschauspielerin Rosa
Poppe.) Donnerstag , den 21.: „Halali". «Gastspiel der Königl.
Preuß . Hofschanspielerin Rosa Poppe.) Freitag , den 22.: „Der
Hochtourist". Samstag , den 23.: „Der blinde Passagier". Sonn,
tag, den 24.: „Der Hochtourist".

* Tic Artillerie des Barns . Während über den Ort
der Varusschlacht noch große Mcinungsverschiedenheiten
bestehen, da man zumeist die geographischen Angaben als
Bestimmungsmittel benutzt und da noch kein einziger
Fund die Annahme des Schlachtfeldes zwingend oder
auch nur sehr wahrscheinlich macht, sind wir über die
Ausrüstung der Varianischen Legionen durch die Ent¬
deckungen der letzten Jahre sehr gut unterrichtet worden.
Es kann nämlich heute, schreibt ein Altertumskundiger
der „Köln. Zig ", als durchaus erwiesen gelten, daß die
großen römischen Befestigungsanlagen, die westlich und
südwestlich von Haltern an der Lippe seit dem Jahre 1899
aufgedeckt worden sind, das römische Aliso darstellen.
Diese Grenzseste des römischen Reiches war nach Dio
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werden, daß Zimmer, in denen kaum Platz genug ist,
um auch nur die nötigsten Möbelstücke zu plazieren , keine
Seltenheit sind, und daß der oft emphatisch gepriesene
Komfort der „Badezimmer" häufig in einem Reul be-
steht, in dem das Nehmen eines Bades große turnerische
Geschicklichkeit erfordert. Es ließe sich dies Thema noch
weiter und umfangreicher ausspinnen . Doch sei's mit
dem Gesagten genug. Jedenfalls aber darf die Legende,
die „gesteigerten Ansprüche der Mieter " seien der alleinige
Anlaß zu den heutigen riesigen Mieten , nicht unwider¬
sprochen bleiben. Nein, die Bodenspekulation ist schuld
an diesen für die Dauer kaum haltbaren Zuständen . Und
wenn die Bauunternehmer etwas weniger heißhungrig
auf die zum Kauf angesetzten Bauplätze sein wollten,
daun würde sicherlich auch der Appetit der Verkäufer ein
mäßigerer werden. Die Nachfrage regelt den Preis .)

o. Gcnzmer-Abschicdsseicr. Der Einladung des
Herrn Oberbiirgermeisters und des Herrn Stadtver-
ordnetenvorstehers zu einer Abschiedsfeier für den schei¬
denden Stadtbanmeister, Banrat Professor G e n z m c r ,
die gestern abend im Kurhaus stattfand, hatten die Mit-
glieder der beiden städtischen Kollegien und die städtischen
Oberbeamten zahlreich Folge geleistet. Außerdem waren
einige Beamte geladen und erschienen, die mit Herrn
Genzmer speziell zu tun hatten. Herr Oberbürgermeister
I)r . v. I b e l l begrüßte die Herren und widmete dem
Scheidenden herzliche Worte der Anerkennung für desseil
ersprießliches Wirken, dabei auf die bauliche Entwicke¬
lung der Stadt im vorigen Jahrhundert und in den letz¬
ten Jahren einen interessanten Rückblick werfend. Dabei
betonte Redner, wie unter dem Einflüsse Genzmers eine
Reihe städtischer Gebäude entstanden sind, ans welche die
Stadt noch in später Zukunft stolz sein könne, und wie
sein Wirken auch bestimmend gewesen ist ans die privaten
Gebäude, auf eine reichere Formengebung und die wie¬
der erwachende Freude an der Farbe . Der Herr Ober¬
bürgermeister faßte alle guten Wünsche für den ferneren
Lebensweg des Scheidenden in einem Hoch auf denselben
zusammen, iir das die Versammelten freudig einstimmten.
Herr Baurat Genzmer  dankte mit bewegten Worten,
insbesondere auch dafür, daß ihm hier Gelegenheit ge¬
geben worden sei, seinen Schaffensdrang zu betätigen.
Dank sagte er ferner den städtischen Kollegien und seinen
Mitarbeitern , sowie den Handwerksmeistern, die ihm
seine Stellung sehr erleichtert hätten. Herr Stadtverord-
neten-Vorsteher Geh. Sanitätsrat vr . P a g e n st e che r
brachte das Wohl der Frau Baurat Genzmer aus und
Hexr Baurat Winter  gedachte nochmals der Wirk¬
samkeit des Scheidenden, dabei hauptsächlich darauf hin¬
weisend, wie dieselbe zu Herz und Gemüt spreche. Wenn
die Feier , getragen von den herzlichen Sympathieen für
den Scheidenden, im allgemeinen einen recht aniniierten
Verlauf nahm, so war die Stimmung doch auch gemischt
mit den Gefühlen aufrichtigen Bedauerns liber den Ver¬
lust, den die Stadt durch den Weggang ihres genialen
Stadtbaumeisters erleidet.

— Uber das Automobil-Unglück, welches, wie schon
gemeldet, Herrn Paul Albert  von hier betroffen, wird
uns aus Rieder - Ingelheim,  15 . Mai , weiter be¬
richtet: „Heute morgen gegen 5 Uhr passierte an der
„Steig " ein schreckliches Automobil-Unglück. Jedenfalls
kannten die Automobilisten den gefährlichen Weg nicht,
an dem nicht einmal eine Warnungstafel angebracht ist,
rasten den Abhang mit einer Geschwindigkeit von ca. 126
Kilometern in der Stunde herab und an einer Wasser¬
mulde brach das linke Hinterrad . Dann übcrschlug sich
der Wagen und flog noch ca. 20 Meter weiter in den
Chausseegraben, die beiden Insassen herausschleudernd
und vielleicht auch überfahrend. Beide erlitten so schwere
Verletzungen, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird,
jedoch ist der Besitzer, Herr Paul Albert ans Biebrich,
ein Sohn des bekannten Düngerfabrikanten und Millio¬
närs Albert, bedeutend schwerer verletzt als sein

Chauffeur. Die erste Hülfe wurde den Verletzten durch
Herrn und Frau Hauptmann a. D . Meyer , die Eigen¬
tümer der Billa auf der Steig , zu teil, welche auch den
Arzt zur Stelle schafftcu. Wie man noch erfahren tonnte,
wollte Herr Albert nach Paris , um das Antomobil-
Rennen Paris -Madrid mitzumachen." — Wie heute
morgen einlanfendc Nachrichten besagen, ist Herr Albert
gestern abend seinen Verletzungen erlegen.  Die
Mutter des Verunglückten weilte am Sterbebette . Die
Leiche wird nach Wiesbaden verbracht. Paul Albert wäre
heute 27 Jahre alt geworden. Das entsetzliche Schicksal
des jungen Mannes erregt allgemeine Teilnahme . — Der
Begleiter des Herrn Albert war der 28 Jahre alte Mon-
tenr Gg. S a a l e r aus Friedbcrg lOberbayern ), wohn¬
haft in Stuttgart . Das Automobil von 60 Pferdekrästen
war 20 Centner schwer. Ein Augenzeuge, der um die
kritische Zeit von seinem Wohnhaus zur Arbeit sich be¬
geben wollte, macht über den Vorfall folgende Angaben:
Das Automobil kam ans der Chaussee angerast bis an
eine quer über die Landstraße ziehende Mulde . An dieser
Vertiefung, welche die Fahrer nicht scheu konnten, prallte
das Geführt heftig an, hob sich in die Höhe, überschlug sich
und wurde etwa 50 Meter weit fort in den Chausseegraben
geschlendert. Der Benzinbehälter explodierte nicht, da¬
gegen wurde der Wagen demoliert. Bet dem Anprall
brach die vordere Achse. Die beiden Insassen wurden
rechts und links mit furchtbarer Gewalt aus dem Automo¬
bil geschlendert, der Besitzer kam ans den Rücken, der
Führer auf das Gesicht zu liegen. Die Bedauernswerten,
besonders der Monteur , trugen schreckliche Verletzungen
davon. Ingenieur Albert blieb wie leblos liegen, wäh¬
rend der Führer unzusammenhüngende Adreffen angab,
nach seinem Herrn jammerte und bald darauf ebenfalls
bewußtlos wurde. Nachdem der Augenzeuge die stark
blutenden Verunglückten mit seiner Frau etwas abgc-
waschen hatte, holte er den praktischen Arzt vr . Lambert,
der die Überführung der Schwerverletzten nach dem
Krankenyanse anordnete . Die Verwundeten wurden
darauf mittelst Tragbahren dorthin verbracht

— Der Pharusplan Wiesbaden, dessen wir bereits kurz er¬
wähnten, ist ans Grund amtlichen Materials in der den Pharus-
pläncn eigenen gesetzlich geschützten, neuen Art gediegen angge-
fiihrt und zeichnet sich vor allen übrigen durch llbersichtlichkeit und
Klarheit derart aus , daß er jedem Ortsnnknndigen sofort verständ¬
lich ist. Gefällig und wirkungsvoll zeigt sich dem Auge ein kolo¬
riertes Gesamtbild der Stadt , auf welchem deren Reize, Sehens¬
und Denkwürdigkeitendeutlich hervortrcten und jeden Fremden
zu längerem Verweilen veranlassen, bis er 'dieselben kennen ge¬
lernt hat, wodurch er auch in Stadtteile gelangt, die er sonst über¬
sehen würde. Somit werden die „Pharnspläne " ein äußerst wirk¬
sames Mittel zur Hebung des Fremdenverkehrs bilden. In neu¬
artiger Darstellung der Bahnhöfe, der Eisenbahntafeln, aus denen
Ankunsts- und Abfahrtsrichtung sofort abzulesen sind, der augen¬
fälligen Unterscheidung der Haupt- und Nebenstraßen, sowie der
natürliche» Abbildung aller wichtigsten und charakteristischen Bau¬
werke bietet der Plan eine überraschende, schnelle Übersicht des
ganzen Stadtgebietes nebst Umgebung. Ein vollständigerFührer
nebst alphabetischem Verzeichnis der Straßen und Sehenswürdig¬
keiten ist dem Plane beigegeben und wird derselbe Einheimischen
und Fremden unentbehrlichsei». Der „Phariisplan " ist in jeder
Buch- und Papierhandlung, sowie ans allen Bahnhöfen zum Preise
von 50 Pf. zu haben.

— Eine Entschädigungsklagc besonderer Art wurde
vor einigen Tagen vor depr Amtsgericht in Idstein
erledigt. Es handelte sich um folgendes: Die Ortsbe¬
hörde £.  hatte im vergangenen Winter eine Holzverstcige-
rung ausschreiben laffen und bei einem Posten Stämme
die Bemerkung beigefügt: „Darunter befindet sich eine
Anzahl astreiner Stämme , die für Schreiner geeignet
sind." Auf diese Bekanntmachung hin kamen nun auch
einige Schreiner aus dem entfernten K. zur Holzauktion,
sie waren aber sehr enttäuscht, als sie kein astreines
Schreinerholz vorfanden, wohl aber Stämme , die von
den Asten befreit waren . Unverrichteter Dinge traten
die Schreiner den Heimweg wieder an, reichten aber eine
gerichtliche Klage ein, indem sie die betreffende Gemeinde
für schadenersatzpflichtig erklärt haben wollten. Nach Ber-
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nehmung der Parteien und zweier Sachverständiger
wurde der Beklagten aufgegeben, an die Kläger je 0 Mk.
Schadenersatz für Reisekosten und entgangenen Tages,
verdienst zu entrichten.

o. Mutwillige Nachtschwärmer haben in der Nacht
zum Freitag in der Gcisbergstraßc ein Schild aus schwar¬
zem Marmor mit der Aufschrist „C. Wcrz" in Goldbuch,
staben von einem Hause abgerissen und fortgeschleppt.

Der diebische Dicncr Karl Sander,  welcher am
Mittwoch mit 600 Mk. und Brillantschmucksachen im
Werte von 3000 Pik., die er seiner Herrschaft gestohlen
hatte, von hier entflohen ist, hat sich seines Raubes nicht
lange erfreut : schon gestern vormittag erfolgte in K v l n
seine Festnahme. Die Schmncksachen wurden noch sämt¬
lich bei ihm gesunden, von dem Geldc jedoch nur noch ein
Teil . In Köln hat er sich als Richard Bös aus Basel
bezeichnet.

— Konkursverfahren. über das Vermögen des Kaufmanns
Friedrich F r i ck, Michelsberg 8 dahier, ist am 18. Mai 1903,
nachmittags1 llhr , das Äonkursversahre» eröffnet worden. Rechts,
annialt Güth zu Wiesbaden ist zum Konkursverwalter ernannt.
Konknrsfordcrnngen sind bis zum 1. Juli 1003 bei dem Gerichte
anznmclden.

— Kleine Notizen. Die Eheleute Philipp Schmidt  und
Fra », Karolinc, gcb. Fischer, Westendstraste8, feiern morgen
Sonntag das Fest ihrer silbernen Hochzeit. — Montag,
den 18. Mai, abends 9 Uhr, wird in der Stenographie,
schule  lLehrstraße 10s ein Vortrag gehalten über „Steno¬
graphische Denkmäler". Gäste sind willkommen. Für die beste
Übertragung der Nachschrift seitens der Besucher dieser Schule
wird wieder ein Preis ausgesetzt. — Die Aorkstraße  zwischen
der Roonstraße und Nettelbcckstraßc wird zwecks Ncnpslasternng
ans die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr polizeilich gesperrt,
ebenso der Verbindungsweg  zwischen der Platterstraß»
und dem Rundfahrwcg im Distrikt Himmelswies zwecks Vornahm,
von Walzarbeitcn. _

— Rambach, 16. Mai. Im Saalban von Ludwig Meister vcv
anstaltete gestern uutcr dem Vorsitz des Herrn Ludwig Winter,
meyer von hier die freisinnige  V o l ks p a r t e i des
2. Nass. Wahlkreises eine öffentliche W ä h l e r v e r s a m nt»
lung,  die von Angehörigen aller Parteien zahlreich besucht war
Zu der Versapimlung war der Kandidat der freisinnigen Volks,
Partei, GenossenschaftSanwalt Dr . Hans Erüger -Charlottenbnrg,
erschienen: derselbe legte in längerer Rede seinen Standpunkt zu
den schwebenden politischen Tagcsfragcn dar und gab gleichzeitig
eine scharfe Kritik der herrschenden sozialistischen und agrarischen
Strömung . Er kam dabei auch ans die sozialdemokratischl
Agitation zu sprechen und ivieS darauf einige Äußerungen, di«
der sozialdemokratische Abgeordnete DreSbach-Mannheim in einer
kürzlich in Wiesbaden stattgefundenen Versammlung ihm gegen,
über getan hatte, zurück. Es sei nicht richtig, daß er im Abge.
ordnetenhaus die Interessen der Gastwirtsgehilfen verletzt habe,
im Gegenteil sei er für dieselben aufs wärmste eingetreten, und
zwar gerade bei der Beratung der Gastwirtsverordnung. Er habe
lediglich verhindern wollen, daß nach einem bestimmten Schema
die großen Städte ebenso wie die kleinsten Landorte und die
größten Hotels ebenso wie die kleinsten Dorfwirtschaftenbehandelt
würden, und zwar mit Rücksicht auf die verschiedenartigenVcr.
hältnisse.

* Kassel, 18. Mai. Zu der durch die Presse gegangenen Nach,
richt von einem leichtenS chl a g a n f a I l , der den General des
ll . Armeekorps, v. W i t t i ch, betroffen, schreibt der General der
„Köln. Ztg.", daß,diese zuerst in einem Kasseler Lokalblatt aufge-
tauchte Nachricht völlig  u n w a h r und rein ans der Lust ges
griffen sei. Er habe weder am 9. d. M. noch vorher oder nachher
auch nur den leichtesten Schlaganfall oder sonstigen Unfall erlitten,
weder die linke noch die rechte noch sonst eine Seite sei auch nur
vorübergchens gelähmt, er werde auch das Bett nicht erst in
einigen Tagen verlassen, sondern tue cs, wie die Mehrzahl der
gesunden Menschen, jeden Morgen.

* Mainz, 16. Mai. R h e i n p e g c l: 1 in 27 cm gegen 1 m
29 cm am gestrigen Vormittag.

Kleine Chronik.
Im Mainzer W e i » p r o z e ß Schlamp  wür¬

ben nicht weniger als 1500 Mk. Zeugengebühren aus¬
bezahlt. Die gesamten Kosten  werden sich auf etwa
1 5 000 Mk . belaufen.

Der Kaiser  hat bei dem siebenten Sohne des Guts¬
besitzers Bernde zu Sitzmannsdorf bei Ohlau Paten-

Cassius von Drusus im Jahre 11 v. Chr . gegründet wor¬
den, sie nahm im Jahre 9 ». Chr . die Trümmer des ge¬
schlagenen Barus auf, die sich dann lange Zeit rühmlich
verteidigten : sie wurde dann nach sieben Jahren von
Germanicus wieder aufgebaut, aber kurz nachher zur»
zweiten Male dem Ansturm der Germanen preisgegeben.
Wenn darum irgendwo über die Bewaffnung der
Legionen des Barus ein genaues Zeugnis gefunden ist,
so mutz es in Aliso gefunden sein. Und in der Tat haben
die zahlreichen Altertumsfunde , die man bei Haltern,
und zwar vornehmlich in den beiden letzten Jahren,
machte, eine große Menge von Ausrüstungsstücken der
Römerheere zu Tage gebracht. Am meisten fesseln uns
in dieser reichen Ausbeute die Reste der römischen Wurf¬
geschosse. Da haben wir zunächst, von dem Pilum und
von den Wurflanzen und Pfeilen der Bundesgenossen
abgesehen, die Schleudergewichte, teils längliche, nuß-
große Bleiklumpen, teils leichtere Tonkugeln . Von bei¬
den Arten sind schon viele Stücke gefunden worden . Mit
dem eigentlichen Namen Artillerie aber müssen wir zwei
Kriegsmaschinen bezeichnen, die uns in Aliso ziemlich
oft begegnen. Die eine ist die Steinschlcudermaschine.
Sic versendete ein Geschoß, das etwa faustdick war , aus
gebackenem Ton bestand und an einer Seite , dort , wo
es den Aufleger berühren sollte, abgeplattet war . Die
andere hingegen ist das Pfeilgeschütz. Geladen wurde es
mit einem schweren Holzpfeil, der an seinem oberen Ende
eine starke, eiserne, vierkantige Spitze hatte. Von diesen
Pfeilen wurden im vergangenen Herbste im großen
Hauptlager von Oberstleutnant Dahm gegen 2000 Stück
gefunden. An dieser Stelle war also ehedem das Ar¬
tillerie-Depot von Aliso, und wir können annehmen,
daß die Feste mindestens zwanzig solcher Pfeilgeschütze
hatte. Gerade diese beiden letzteren Waffen waren für
Aliso sehr notwendig, damit die Germanen in einiger
Entfernung gehalten werden konnten. Denn die Ge¬
schütze trugen bis 600 Meter weit und darüber hinaus.
Indem uns nun durch Aliso die Bewaffnung des Varus-
heeres immer deutlicher wird , erhalten wir auch viel
sicherere Hilfsmittel für die Auffindung des Ortes der
berühmten Schlacht. Denn nun müssen wir verlangen,
daß die hier zu erwartenden Funde mit denen aus Aliso
völlig übereinstimmen.

* Richard Wagner-Biographie der „Jugend". In der
letzten Nummer der mit einem Lenbachschen Wagnerbilöe

geschmückten„Jugend " finden sich folgende boshafte Be¬
merkungen: Serenissimus hatten geruht, Richard Wagner
in Audienz zu empfangen und wurden nachher von
Höchstihrem Minister dazu beglückwünscht, einen der
größten Männer kennen gelernt zu haben. — „Ah —
äh —" sagten Serenissimus ungehalten , indem sie Höchst-
ihre imposante Gestalt im Spiegel streiften, „lassen Sie
unziemliche Scherze — Mensch hat ja kaum Militärmaß !"
— — Ein Freund Wagners ärgerte sich liber die Teil¬
nahmslosigkeit, welche in sogenannten „besseren" Kreisen
dem „Ribelnngenring " entgegengebracht wurde . — „Wenn
ich", seufzte Wagner, „einen Petroleumring geschaffen
hätte, das würde ihnen freilich mehr imponieren !" -
„Wie war 'S denn gestern im Tristan ?" fragte ein
Münchener einen andern . — „O mei, is dös a saudumm's
Stück: erst trinken's z'samma ans oaner Maß, nacha
bussel'n an ganzen Akt lang, un nacha sterben's länger
als unseroans lebt! Saudumm !" - In seiner Jugend
schrieb Wagner ein großes Schauerdrama . Da beinahe
alle Personen darin starben oder ermordet wurden , mußte
er am Schluß fortwährend Geister auftreten lassen, um
überhaupt Personen zu haben. — „Wie konnten Sie einen
derartigen Unsinn schreiben?" fragte man ihn später in
Walhall. — „Verstehen Sie denn nicht: das Ganze ist
eine Satire auf die heutigen Komponisten. In deren
Stücken erscheinen auch immer wieder die Geister der
Toten ." — — Aus einem Historienbuch: Und es er¬
eignete sich fernerhin , daß in Berolinum im Jahre des
Herrn 1803 ein Denkmal enthüllt wurde, wie das zu jener
Zeit dort Sitte war . Und es stand auf dem Sockel„Richard
Wagner". Und ein großer internationaler Musik-Wett¬
streit fand statt an diesem Tage. Und es wurden gesungen
und gespielt Lieder aus aller Herren Ländern . Und als
sodann die Hülle des Denkmals fiel, siehe da entstand
großer Schrecken und Staunen unter der Bevölkerung,
denn ein Wunder war geschehen: die Statue hatte sich
umgedreht!

* Die Wärme des Mondes . Es sind oft Versuche ge¬
macht worden, um festznitellen, ob der Mond Nachweis- '
bar eine Spur eigener Wärme besitzt, oder ob die nur
geringfügigen von ihm ausgehenden Wärmestrahlcn
lediglich als zurückgeworfene Sonnenwärme , aufzufassen
sind. Professor Piazzi Smyth machte auf Grund der
Erkenntnis , daß auch kleine Wärmewirkungen durch un¬
sere Atmosphäre aufgesogen und unmerklich gemacht

werden könnten, schon vor einer Reihe von Jahren in
einer Höhe von 1200 Metern aus der Insel Teneriffa
einen interessanten Versuch, um eine bestimmtere Vor¬
stellung über die Mondwärme zu gewinnen. Er fand,
daß eine Kerze im Abstand von 4J/2 Metern von seinem
Apparat dreimal so viel Wärme abgab als der Vollmond.
Durch spätere Untersuchungen bei Gelegenheit von Mond¬
finsternissen ist dann bewiesen worden, daß der Mond
jedenfalls noch außer der zurückgeworfenen Sonnen-
wärmc einen gewissen Betrag an Wärme ausstrahlt . Pro¬
fessor Langley hat zuletzt sehr genaue Messungen über
das Wärmespektrum angestellt, ans denen hervorgeht, daß
die Wärmestrahlung des Mondes nur etwa den tausend¬
sten Teil eines Celsinsgrades beträgt . Langley hielt es
auch noch für unsicher, daß diese kleine Wärmemenge wirk¬
lich auf einer eigenen Wärme des Mondes beruht , da bei
ihrer geringen Größe in den Messungen gelegentlich der
Mondfinsternis leicht Fehler vorgekommen sein können.

Dr . T. Die Ursache des Aussatzes. Für uns ist glück¬
licher Weise der Aussatz fast zu einer historischen Krank¬
heit geworden, obgleich erst vor wenigen Jahren doch
noch im äußersten Nordosten unseres Vaterlandes ein
kleiner Herd der Seuche festgestellt worden ist. Wenn
man aber fragen wollte, ob im allgemeinen auf der ganzen
Erde die Verbreitung des Aussatzes seit den biblischen
Zeiten geringer geworden ist, so dürfte man kaum eine
erfreuliche Antwort erwarten . Schon in Europa sind
einige Länder verhältnismäßig stark mit Aussatz behaftet,
namentlich Norwegen und die Insel Island : vor allem
aber gibt es im Orient und in den Tropen Länder, in
denen die Lepra entsetzlich herrscht. Bon der „Insel der
Aussätzigen" in der Hawai-Gruppe sind zuweilen Schilde¬
rungen gegeben worden, die jedem Leser schier den Atem
benehmen müssen, und ans Island steht es stellenweise
nicht viel besser. Die Erforschung der Lepra hat während
der letzten Jahrzehnte ohne Zweifel Fortschritte gemacht,
zumal seit durchArmauer, Hansen und Neißer der Erreger
der Krankheit in der Gestalt eines äußerst kleinen Bazillus
entdeckt worden ist. Trotzdem ist mau gegen die Seuche
noch immer ziemlich wehrlos und die Isolierung der
Kranken wird noch immer als einzige Maßregel verord¬
net, die wenigstens zum Schutz gegen ihre weitere Aus¬
breitung dienen kann. Wie der Aussatz auf den Men¬
schen übertragen wird , und inwieweit eine Ansteckungs¬
gefahr von Mensch zu Mensch vorliegt, das sind noch viel
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stelle  angenommen und unter Überweisung eines Geld¬
geschenkes für den kleinen Täufling die Eintragung

.Leines Namens in das Gemeinde-Kirchenbuch genehmigt.
In Duisburg brach in der Spinnerei von Herrn

und Trip Großfeuer  ans . Trotzdem die Arbeiter¬
schaft sofort energisch cingriff, verbreitete sich das Feuer
mit rasender Geschwindigkeit über das ganze Spinnerci-
gebaude. Der durch den Brand angerichtetc Schaden istbedeutend. '

In M ü n che n hat sich der Bankier Wörle, Mit-
tnhaber der in Zahlungsschivierigkciten geratenen Bank-
ftrma Wörle und Wagner , erschösse  n.

Schiffswerft  in Geestemünde hat
nach Ablauf der Kündigungsfrist den Betrieb voll-

1?,f e. * 11 Ae l\ e H t,  da eine Einigung zwischen
der Werftleitung und den Arbeitern nicht erzielt wurde

Das Brvmberger Obcrkriegsgericht des zweiten
Armeekorps verurteilte den Unteroffizier Karnowski

^ "^ " ^ rie-Regiment, der das uneheliche Kind
r®cJle k* C11 Salzsäure vergiftet  hatte , wegen

Totschlags zu zehn Jahren Zuchthaus. Das Kriegs
kann! ^ ^ Mord angenommen und auf Todesstrafe er

Einer der internationalen Bankdiebe,  die außer
-ömin auch Hamburg , Magdeburg und Dresden unsicher
machten, ist in Brüssel bei dem Versuch, dein Kunden
einer Bank ein Paket mit 240 ONO Francs wegzunehmen,
festgenommen worden. Es ist ein gewisser Georg
Bowerv , der mit einem Komplizen namens Alexander
zusammen die großen Städte bereiste, an den Bank-
schaltern sich an die Kassenüoten oder andere Leute, die
Geld brachten oder abhoben, heranmachte und ihnen im
Laufe eines Gesprächs oder sonst bei einer Gelegenheit
mit einem Taschenspielerkniffdas Geld wegnahm.

In Dual a (Kamerun ) ist ein Ortsfern-
sp r e chn c tz, zunächst mit 11 Teilnehmern, eröffnet
worden. Fünfzehn weitere Sprechstcllen werden in
kurzem angeschlossen werde». Auch in Viktoria
(Kamerun) und Buea  bestehen Ortsfernsprechnetze, an
d,e bereits 17 Anschlüsse heraugeführt sind.
„ Die H ö l l e n m a s chi n e , welche auf dem Dampfer

„Urnbrra gefunden wurde, soll, dem „B . L.-A." zufolge
von einen, gewissen Rossvw in Chicago gebaut sein. Tie
New-Yorker Polizei glaubt vor der Entdeckung eines
ausgedehnten anarchistischen Komplotts der Vernichtung
von Schiffen zu stehen, das seinen Sitz in Chicago hat.
In Rossows New-?)orker Wohnung wurden Dokumente
in chiffrierter Schrift gefunden, welche die Zerstörung des
Dampfers „Narorrie" durch eine von einem gewissei,
Lebrun hergestellte Höllenmaschineerwähnen . Dies be¬
zieht sich, wie man glaubt, auf einen 1893 verschwundenen
Frachtdampfer. Aus Chicago wird telegraphiert , daß
Nossow bei dem Anarchisten-Aufstand von 1886 eine hcr-
vorragende Rolle gespielt hat. Außer der auf der
Zlmbria gefundenen Hülleumaschiue soll er zwei weitere
Bomben fabriziert haben, von denen die Polizei bereits
eine aufgefuiiden hat. — Ein in Liverpool angekommener
Dampfer berichtet, daß die französische Polizei in Saint
Nazaire eine Dame und einen Mann als verdächtige
Anarchisten verhaftet hat.

Gerichtssrm ! .
Mainz, 18. Mai. Heute vormittag stand der Redakteur

Adelung von der „Mainzer Volkszeitung" wegen Majestäts-
belerbigung vor der Strafkammer. Die Majestäts-Beleidigung
wird in zwei Artikeln erblickt, in welchen der Angeklagte die
Essener Kaiserredc und eine Ansprache des Kronprinzen kritisierte
Der Staatsanwalt beantragte gegen den noch nicht vorbestraften
Angeklagtendrei Monate Gefängnis. Die Urteils -Verkündiauna
wurde vorläufig ansgesetzt.
^ 15- Mai. Heute stand die Privatklagesache des
Professors Geyger gegen den Professor Klingcr in der Berufungs-
Instanz vor dem hiesigen Landgericht zur Verhandlung. Zwischen
den Parteien kam folgender Vergleich zn stände: Der Angeklagte
Kltnger erklärt, er habe nicht die Absicht gehabt, den Professor
Geyger in seiner Ehre zu kränken oder ẑu verletzen. Beide

Parteien erklären, daß sie den lcbhasten Wunsch haben, die Sache
endgültig aus der Welt geschafft zn sehen. Professor Klinger er¬
klärt sich bereit, die Kosten des Verfahrens beider Instanzen zu
übernehmen und diese Erklärung im „Leipziger Tageblatt" zu ver¬
öffentlichen.

* Ein Radnvsall mit tödlichem Ausgang ist von der Straft
kammcr des Gerichts in Liegnitz schwer geahndet worden. Wie
ein Privat -Telcgramm meldet, verurteilte das Gericht den
Arbeiter Angnst Stelzer ans Arnoldshof, weil er nachts ein
Dienst Mädchen Ida Thomas mit seinem Rade überfahren und da¬
durch tödlich verletzt hat, zn 2 Jahren Gefängnis. Stelzer war
ohne brciincnde Laterne gefahren.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - Telegraphen - Kowpagnie
Berlin , 16. Mai. Der „B . L.-A." meldet aus Dres¬

den:  Fast ein stimmig  beschlossen die Stadtverord¬
neten, durch die Errichtung eines Krematoriums
die Feuerbestattung einzuführen.

Birmingham, 15. Mai. In einer hiesigen Wähler-
vcrsammlung hielt Kolonialminister C h a m b e r l a i n
eine Ansprache, in welcher er erklärte , von der Rcichs-
politik in den nächsten Jahren werde es abhäugen, ob
das britische Weltreich als freie Nation gegen die ganze
Welt zusammenstehenwerde oder in getrennte Staaten
zerfalle, welche selbstsüchtig den eigenen Interessen nach¬
gehen und dabei die Vorteile verlieren würden , die nur
die Einigkeit geben kann. Wenn es erreicht werden
könnte, daß, wenn Großbritannien in Gefahr wäre , alle
Hilfsquellen der Koloniecn zur Verfügung des Mutter¬
landes ständen, würde dies eine wunderbare Errungen¬
schaft sein, die fast jedes Opfer wert wäre.

Birmingham, 15. Mai. Im weiteren Verlaufe seiner
Rede führte Chaniberlain unter Hinweis auf die Vor¬
zugsbehandlung, welche die Kolpnieen dem Mutterlande
gewähren wollen, aus , die ganze Lage habe sich feit den
Tagen Cobdens und Brights geändert. Die Politik der
Diktatur und die Einmischung seitens fremder Mächte be¬
ruhe in dem Glauben, daß England mit seinen! Steuer-
systent so eng verbunden wäre, . daß es seine Kolonieen
nicht verteidigen könne. Die gegenwärtige Lage sei eine
solche, welche die Pioniere des Freihandels nicht im Auge'
gehabt hätten . Er könne nicht glauben, daß, wenn bie=
selben fetzt lebten, sie gezögert hätten, Verträge auf Vor-
zugsbehändlung und Gegenseitigkeit mit Englands
eigenen Kindern abzuschließen. Seiner Meinung nach sei
die ganze, der Freihandelslehre gegebene künstliche falsche
Auslegung auf den kleinen Rest van „Klein-Engländern ",
den Anhängern der Manchesterschule, zurückzusühren.
Das Land dürfe aber nicht, soweit Landsleute und Eng¬
länder in Betracht kommen, durch irgend eine technische
Begriffsbestimmung des Freihandels gebunden werden.
Man dürfe nicht zögern, wenn nötig , zu Vergeltungs¬
maßnahmen zu schreiten, wenn immer die zwischen Eng¬
land und denBürgern seiner Kolonieen bestehendenInter-
essen bedroht seien. Chamberlain sagte schließlich, er
glaube nicht, daß die allgemeinen Wahlen nahe .seien,
doch würde, wenn sie kommen, der Ausfall derselben von
der Frage äbhängen, ob das Volk bereit sei, alles zu tun,
elbst wenn es gelegentlich gegen seine vorgefaßteMeinung

gehe, was nötig sei, um das Reich zu festigen, das nur
durch Jnteressenbeziehnngen ebenso wohl, als durch Ge-
'ühlsbeziehungen erhalten werden könne.

Krajorva, 15. Mai . Ministerpräsident Sturdza und
der Minister des Innern , Lascar , trafen heute auf ihrer
Rundreise anläßlich der Generalratswahlen hier ein und
wurden von den Einwohnern , sowie Abordnungen der
umliegenden Bezirke begeistert empfangen. Abends fand
eine öffentliche Versammlung statt, in welcher die
Minister und andere Redner sprachen. Alle tadelten den
von den Konservativen Rumäniens im Auslande ge¬
führten Verleumdungskrieg.

umstrittene Fragen . Erhebliches Aufsehen werden daher
die Forschuligen von Jonathan Hutchinson erregen, der
weite gleisen gemacht hak, um die Wahrheit einer von
ihm verfochtenen Lehre über die Entstehung der Lepra
zn prüfen . Hutchinson ist nämlich, wie schon andere vor
ihm, zu der Überzeugung gekommen, daß in der ttber-
tragung des Aussatzes der Genuß ungesunder Fische eine
Hauptrolle spielt. Diese Ansicht begründete Hutchinson
auf seinen sehr ausgiebigen Erfahrungen in Südafrika
und begab sich dann nach Indien , wo die Krankheit eben¬
falls sehr verbreitet ist nnd weitere Aufschlüsse zu geben
versprach. Schon vor 12 Jahren war einmal ein Aus¬
schuß von Sachverständigen nach Indien gesandt worden,
um die Leprafrage zu erforschen, und erwies auch bereits
der Möglichkeit eines Zusammenhangs mit der Fisch¬
nahrung volle Aufmerksamkeit. Schließlich jedoch kam
diese Kommission zur Ablehnung dieser Ansicht, weil eine
große Anzahl Kranker in den indischen Hospitälern drc-
Angabe gemacht hatte, daß sie niemals Fisch gegessen
Hütten. Diesen Umstand wollte Hutchinson auf seiner
indischen Reise vor allem nachprüfen und hat ermittelt,
daß die Mitglieder jenes Ausschusses wahrscheinlich häufi¬
gen Täuschungen zum Opfer gefallen sind. Hutchinson
hat in Indien keinerlei Tatsachen gefunden, die der An¬
sicht von der Entstehung der Lepra durch Fischnahrung
entgegenstehcn, dagegen viele, die zu ihrer Unterstützung
dienen können. Auch er erlebte es, daß in einem
Krankenhaus im Pundschab auf einem für den Forscher
ausgearbeiteten Formular 40 Aussätzige angegeben
hatten, sie hätten niemals Fisch gegessen. Hutchinson be¬
gnügte sich damit nicht, sondern fragte jeden einzelnen
Kranken aus , und die Folge war , daß nur ein einziger
Sei seiner Verneinung blieb. Zur Bekräftigmig seiner
ßehauptung weist Hutchinson beispielweise auf die Insel
(Leylon hin, wo die Verbreitung des Aussatzes auffällig
(gering ist: es kommen dort iveniger als zwei Aussätzige
auf je 10 000 Einwohner . Hutchinson erklärt diese Tat¬
sache daraus , daß die Gewässer von Ceylon weit weniger
fischreich sind, als die der indischen Küste und anderer
Inselgruppen . Auf dem kleinen Eiland Minikoi , west¬
lich von Ceylon, dagegen, wo die Einwohner angeblich
vier Fischmahlzeiten den Tag genießen und noch Fische
ausführen , erreicht die Verbreitung des Aussatzes den
^außerordentlichen Betrag von 15 auf 1000 Einwohner.
Mach seinen Untersuchungen in Südafrika gibt Hutchinson
allerdings zu, daß man die Bedeutung der Fischnahrnng

für die Entstehung des Aussatzes nicht insofern über¬
treiben dürfe, daß man überhaupt keine andere Ursache
anerkennen wolle. Wenn die Fischnahrung der ursprüng¬
liche Anlaß der Lepra ist, so ist sie doch nicht die einzige Ur¬
sache ihrer Verbreitung . Ist die Lepra einmal in einer
Volksgemeinschaft vorhanden, so kann sie möglicher Weise
durch den Verkehr von Mensch zu Mensch in ihrer Aus¬
breitung gefördert werden.

* Bakterien mit Erdbccrgcruch. Es hat den Anschein,
daß erfreulicher Weise die Bakterienfurcht und die ein¬
seitig ungerechte Beurteilung der Spaltpilze auch unter
den Laien abzunehmen beginnt . Das Zeitalter der be¬
unruhigenden Entdeckungen über die krankheiterregenden
Eigenschaften einer Reihe von Bakterien ist wenn noch
nicht abgeschlossen, so doch über seinen Höhepunkt hinaus¬
gewachsen, nnd die Aufregung über diese Tatsachen ist
in eine vernünftige Gegenwehr übergegangen. Deshalb
kommt man auch mehr zn einer ruhigen Abschätzung des
Nutzens der Bakterien gegen ihre schädlichen Einflüsse,
lind die Erkenntnis , daß die Bakterien in ihrem natür¬
lichen Wirken und in ihrer industriellen Verwendung
dem Menschen wertvoll und sogar unentbehrlich sind, har
sich auch in der Auffassung weiterer Kreise Bahn ge¬
brochen. Man braucht nur an die Ausnutzung der Bak¬
terien zur Erzeugung alkoholischer Getränke und in der
Meierei zn erinnern . Eine merkwürdige Erweiterung
der Kenntnis auf diesem Gebiet bringt die Entdeckung
von zwei Bakterienarten , die das Aroma der Erdbeere
erzeugen. Nach einer Mitteilung der „Umschau" wurde
die eine dieser Formen von Gruber ans einer Steckrübe
gezüchtet. Nach längerem Wachstum nehmen diese Bak¬
terien einen höchst unangenehmen Geruch an, in frischen
Kulturen dagegen duften sie aufs schönste nach Erdbeeren
und Ananas . Ferner besitzt der „neue" Bazillus die
Eigenschaft, gekochter Milch den nicht angenehmen vom
Kochen herrührenden Geschmack zu benehmen und ihr
den Geruch und Geschmack frischer Milch im wesentlichen
wiederzugeben. Da der Bazillus die Körpertemperatur
nicht vertrügt , so ist sein Genuß durchaus unschädlich.
Der zweite Bazillus wurde von Eichholz gefunden und
gibt der Milch außerdem einen starken Erdbeergeschmack.
Er entwickelt sein Aroma schon bei einer Temperatur
von 14 bis 18 Grad , gedeiht am besten bei 26 bis 29 Grad,
geht aber bei der Temperatur des menschlichen Körpers
gleichfalls zu Grunde.

vepeschenbureau Herol ».
Berlin , 16. Mai . Den im August stattfindcnden dies¬

jährigen Flotten - HauptManövern  wird der
Kaiser im Gegensatz zu den letzten Jahren nicht bei¬
wohnen.

Berlin, 16. Mai. Der Direktor des Zentral-
Dcpartements im Kriegsministerium , Generalleutnant
v. Billanme, ist zur Disposition gestellt worden . Damit
ist Generalleutnant v. Einem der älteste General im
Kriegsministerium geworden, an dessen Spitze er nach
Ablauf des jetzigen Provisoriums gestellt werden dürfte.
Als sein Nachfolger in der Leitung des allgemeinen
Kriegsdepartements ist der Chef des Generalstabcs des
Gardekorps, Generalmajor v. Arnim , in Aussicht ge¬nommen.

Berlin , 16. Mai . Stach einer Depesche des „B . L.-A."
ans F i u m e fanden in Buccari neuerdings Demon¬
strationen statt. Ein Haufe von 600 bis 600 Demon¬
stranten aus Hreljin zog nach Buccari mit Stöcken und
allerlei Geräten bewaffnet und verhöhnte die Ungarn.
Die Tumnltnanten begaben sich vor daö Gebäude des
Gemeuldevorstandes und schlugen Fenster und Türen
des Gefängnisses ein, so daß der Gemeindevorsteher ge¬
zwungen war , 25 Gefangene freizulassen. Als Militär
erschien, hatten sich die Exzedenten bereits zerstreut. —
Nach dem „B . T ." wurde der Pfarrer von Djakvwa ver¬haftet.

Berlin , 16. Mai. Wie ans Moskau  telegraphiert
wird , hat Graf Leo Tolstoi 15 000 Rubel zum Besten der
Juden in Kischinew gespendet. Auch die in Odessa woh¬
nende Schwester des Finanzministers Witte hat einen
größeren Betrag nach Kischinew gesandt.

Paris , 16. Mai . Clömenceau  wird in das
polnische Leben zurückt'ehren. Er übernimmt die Leitung
der „Aurore" mit 24 000 Francs Gehalt.

„ üd. Berlin , 36. Mai. Nach einer Münchener Meldung wird
erst ,etzt bekannt, daß die Prinzessin  R u p p r e cht von
Xat)em,j )ie man mit ihrem Gemahl auf der seit dem Tode der
kl« «-,, Prinzessin Irmengard beschlennigtenRückreise glaubte,
sich seit Mitte April ihres leidenden Zustandes wegen in einem
lapamschen Seebade befindet. — Die viel erörterte Wagner-
~. e 1g/ r m ö e bat eine neue Wendung genommen.
Direktor Angelo Neumann hat, wie dem „B. L.-A." aus Prag
telegraphiert wird, dem Comits für die Enthüllnngsfeier ein Pro-

unterbreitet, das an den maßgebenden Stellen sym¬
pathisches Verständnis gefunden habe. Auch Frau Cosima Wagner
sowie Graf Hochberg, der Ehrenpräsident des Wagner-Denkmal'
Comites, sind von diesem Programm , das dem Kaiser zur Ge¬
nehmigung unterbreitet wird , verständigt worden. Die Festwiese
aus den Meistersingernsoll den Kern für die Feier bilden. Unter
fr,« cm Himmel, vor der Stätte , an der sich das Denkmal erhebt,
w" öl.« Meistersmger-Schlußscene zur Aufführung gelangen unter
Mitwirkung der bedeutendsten Wagner-Sänger und der Ober-
leNiing von Hans Richter. Die Tiergarten -Verwaltung erklärt,
sie könne den dazu erforderlichen Platz vor dem Denkmal nicht
ohne Genehmigungdes Kaisers freigeben. Von der letzteren wird
daher die Auslührung der Enthüllnngsfeier Abhängen. — Von
einem Berliner wurde an den Magistrat der Antraq gerichtet
,hm auf dem Lützow-Platz den Bau eines neuen Theaters
mit etwa 2000  Sitzplätzen, das auf dem Gebiete der Volksover
wirken soll, zu gestatten. Nach 25-jährigem Betriebe würde das
Theater der Stadt Berlin als freies Eigentum zufallen. Der Au-
trag ist aber vom Magistrat abgelehnt worden. — Nach einer
Pariser Depesche des „L.-A." wurde bet den gestrigen Flug-Ver¬
suchen m,t dem Lebaudyschen lenkbaren Luftschiff
das gegen starken Wind anznkämpfenhatte, der Ventilator schad-
haft. Gleichwohl erfolgte eine glatte Landung. Das Resultat war
12 Kilometer bei Gegenwind in 25 Minuten.
_ Jld-, ®« H«, 16. Mai. Nach einer Hamburger Depesche der

„Voss. Ztg. ist der Schoner „Serina " infolge des Nordoststurmes
gestrandet und w r a ckg e w o r d e n. Als ein Fischerboot mit
8 Mann dem Schiffe Hilfe bringen wollte, kenterte dasselbe
7 M a n n e r t r a n ke n. Die Brigg „Vega" ist mit der ganzen
Besatzung untergegangen.

hd. Mährisch-Ostra», 16. Mai. Auf dem inmitten der Stadt
gelegenen Karolinenschacht ist nachts ein großer Brand  ausge-
brochen, der erst morgens gegen 3 Uhr lokalisiert werden konnte.
Ob Menschenleben dabei zn Schaden gekommen sind, ist noch nichtbekannt.

Kolks,mrtschnMches.
Gcldrnarkt.

Frankfurter Börse. 18. Mai, mittags 121/- Uhr. Kredit-
Aktien 211, Diskonto-Kommandit 189.50, Deutsche Bank 21g 75
Staatsbahn 147, Lombarden 16.80, Laurahütte 220.60, Bochumer
179.75, Harpener 183.50. Tendenz: still. ^

Wiener Börse. 16. Mai. Osterr. Kredit-Aktien 671.28,
Staatsbahn -Aktien 682.50, Lombarden 54, Marknoten 11710
Tendenz: still.

Geschäftliches.

mit köstlichem Veilchenduft, unübertroffen als Verschönerung;
mittel für die haut, macht dieselbe zart, rein und weiß.

Preis §0 pfg. Vorrätig in den Uiederlagen von Haiser-Lorax

Eine exquisite Müclie,
einen vorzüglichenWein u. ein stets gleichmässig fein temperirtes
Glas Pilsner Urquell (Bürgerl. Bräuhaus) u. Münchner Mathäser-
brfiu finden Sie bekanntlich im Hotel - Restaurant
Einhorn , Inh.: Fraai Bayer , Marktstrasse 32. Diners
und Soupers im Abonnement von Mk. 1.— an. Ausserdem eino
reichhaltige Tageskarte mit allen Delicatessen.

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern stets an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatis zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Dir Avr « r»-A« » sal »e rrmfatzt 12 Seite « .

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : W. Schulte vom Brüht;
für den übrigen redaktionellenTeil : C. Rötberdt : für die Anzeigenund

Reklamen: H. Dorn auf ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Sch eilend erg scheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbade».
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115.Mal 1903.
Nach dem ößentllclien Börnon - Kiirshlnft . der Maklerkammer zu Frankfurt a . M*

, Pfd . Sterling -- Ji  2 !U0 ; 1 Frenc , I Lire , 1 Peseta . I Lei = Ji  0 .80 ; 1 Oeterr . fl 1. G. = A  2 ; 1 fl. S. Whrg . = Jk  1 .70 ; 1 fleterr .-ungar . Krona -- 0.85 ; 1 fl. holl . - - M. 1 .70; 1 ekand . Krone - - Jk  1S5 ; 1 alter Gold -Bvbel -o Ji  820;
1 Rubel , alter Kredit -Rubel = Ji  2 .10 ; 1 Peso -r= Ji  4 ; 1 Dollar a* Ji  4 .20; 7 11. sürldeutsobe Whrg . =» Ji  12

zt
8>/•8'/,
8. .
B'/i
87.
8. .
4. .
87»
87«4. .
87*
8. .
87.
r.
4. .
4. .
37.
8. .
3. .
4. .
8-/.
37.
3. .

Staatspapiere.
D. R.-Anl. (abg .) X

Pr . c. St .-A. (abg .) »

Bad . St.-A. »
» » (abg .) 8.3,
» » » Ji:

Bayr . Abl .-R. s. fl.!
» E.B. U.A.A. .Ä
» E. B. Anl. » (

Hamb . 9t .-Rente » ;
» St .-Anl. »
» » » I

Gr. Hess. St.-R. »
» » Anl .(v.99)*
» » » »
" » » »

Sächsische Rente »
Wüitc . A. »

» » (abg .) »
» » »

102/0
102.75
92.20

102.40
102.ro

92.80
305.25
.100 .10
101.10
103.80
101.25
92.

1( 2 70

102.
105.80
101.30
90.80
90.70

101.75
lOUO
101.50
91.90

3 Franz . Rente Fr. —
U«- Gr .E .B.A.stfr .v.90 »
17# » Anl. v. 87 » 45.
17* » » » » (kl.)*

—
3. . Holl . A. v. 1896 h. fl. 95.50
4. . Ital . Rente i. G. Le —
4. . » » ult . »
4. . » » lOOOr » 103.70
4. . » » kleine » —

3 >*. » » »
4. . Norw. A. v. 92 Ji 100.20
37* » » » 101.50
8. . » » » —
4. . Gest. Goldrente 8. fl. 103.70
4. . » E .B.e.E.G.stfr .» —
57« » 8t . O. (F .J .) S. » —
5. . » (abg. G. C. L.) » —
3. . » Lokalbahn Kr. 84.
47. » Silb.-Rt . Jan . ö.fl. 100.80
47. » » » April » 101.20
47, » Pap . » Febr . » 101.20
47. » » » Mai » —
47* Portug . St .-Anl. X 62.90
47, » Tab .- » » —
8. . » äuss . Sch. £ —
5. . Rum . (alt ) v.81-88X 99.10
5. . » » 92 » 99.20
5. . » » 93 » 99.20
5. . » Schatzanw . » 100.30
4. . » von 90 » 86.80
4. . » » 91 » 85.80
4. . * * 94 » 85.90
4. . * » 98 » 85.80
4. . * * 98 » 85.70
4. . Russ . Gons. v. 80 » —
4. . » Gold-A. v.89» —
L . » » IIv .90» —
4. . »St .-R.v.94aKRbl. 98.50
87. 8ebw .O.v.80(abg .)JL —
87. » » » 86 » 100.25
87» » » » 90 » 100.10
3. .
4. . Serb . amort . v. 95 » 76.70
4. . Span .v.82(abg .) Pos. —
37» Türk .-Egyp .-Trb . £ _
5. . » Zoll-0 .v.86Fr.
5. . » Fund. v. 88 Ji
4. . » priv .stfr .v.90»
4. . » cons. » »
1 . » conT.Lit . B.Fr.
r . . » » c . »
i . . » » D. » 30.704. . Ung . Gold-R. Ji 102.504. . » » (kl .) » 102.80
3. . » Eis . Thor » 90.60
4. . » St . (Kr.)Rt-Kr. 100.50
47» * E.B.v.89 stf.G.X
47» » » Silber ö. fl.
47- » Inv .-A. v. 88 .fi —

5. . Arg .i.G.-A.V.87 Pos.
47- » » v.88 Ji. 86.
6. . Chin . St .-A. v. 95 £\  105.20
67» » » X
5. . » » v. 96 £  100.90
47» » » y. 98 » 93.20
4. . Egypt . unifio. A. Fr. 109.70
87» » privil . » » 103.70
5. . Mex. inn . I-IV Pos. 42.40
5. . »äus .v.99stf.40Sjt‘ 102.50
5. . » » 2040r »
8. . » cons. Pos. 27.20

Zf,
4. .
37'
37*
37.
3. .
37»
87»
87»
37*
87»
87*
37»
87»
87»
37*
87»
4. .
4. .
3. .
87»
4. .
37»
87*
97*
4. .

Provinz-u.Städte-Anl.
103.60Rheinpr .XX,XXIJ4

do. X, XII -XVI »
do. XIX »
io. XVIII »
do. IX,XIu .XIV»

Prov . Posen »
Frkf .a .M. L.Nu .Q»
do. Lit . R (abg .) *
do.
do.
do.
do.
do.

Sy. 86
T v. 91 »
O v. 93 »
Vy . 96 »
W y. 98 »

do. Str .-B. v. 99 »
do. y. Bockenh . »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900 »

do. Yon 1901 »
do. Yon 95 »
do. von 98 »

Darmstadt von 91 »
do. von 88 u. 9* »
do. von 79 u. 81 »
do. von 97 >

Erlangen v. 1900 »

101.
101.

91.
100.30
300.r0
100.30
160.30
100.30

100.30

100.40

100.10

87» Giessen von 90 X 100.30
37» do. » 93 » 100.30
87» do. » 96 » 100.30
87» do. . 97 » 100.50
4. . Hanau » —
4. . Heidelberg v. 1901» 101.80
4. . Homburgv . d. H . » 101 .50
4. . do. von 99 » 100.50
4. . Kaisersl . v. 91 » ICO.
37» do. Yon 89 » 100.10
87» do. »97 * 100 .10
4. . Karlsruhe v. 1900 » 103.10
3. . do. Yon 86 » 93.40
3. . do. »89 » 93/0
3. . do. »96 » 92.20
8. . do. »97 * 92.20
87» Kassel (abg .) » 100.
4. . Köln von 1900 » 103 .40
87» Limburg (abg .) » —
4. . Ludwigsh . v. 1900 » 102.80
4. - do. von 90 u. 92 » 102.8C
37» do. »96 » " -
4. . deburg v. 91 » —
4. . Mainz v. 91 » _
4. . do. »99 » _
4. . do. »1900 » _
8' /. do. » 78 n. 83 » _
3-,. do. » 86 n. 88 »
87, do. (abg .) J . » 100.
87» do. von 94 »
4. . Mannheim v. 99 » 103.10
4. - do. Yon 1900 » 103.10
37- do. »88 »
87- do. »95 » 100.10
37» do. »98 » 99.60
4. - München v. 1900 » 104.50
4; ' Nürnberg v. 1899 » 104.
87» do. » 100.
4. - Pforzheim v. 99 » 101.50
37- do. (abg .) v. 83 * 1( 0.
4. - W iesbaden v. 1900 » 103.50
4. - » » 1901» 103 60
37» do. (abg .) » 100/ 0
37» do. Yon 87 » 100.30
8'/» da. » 91 (abg .)» 100.80
3' /' do. »96 10730
87» do. »98 » 100 30
37» do. » 1902 » 100 30
8' /» Worms von 87/89 » 100.
87» do. »96 »
4. . do. »92 » 100.
4. . Würzburg v. 99 » 103.50
3' ,- Amsterdam h . fl.
47« Buk y. 84 (conv .) JL —
47» do. »88 » » _
47« do. »95 » » —
47- do. »98 » » —
4. . Christiania y. 94 » _
87» Kopenhagen y. 86 » —
4. . Lissabon » 81/0
3,9. Neapel st . gar . Le 100 .80
3,8. do. (kleine ) » —
4. . Rom (i. Go!d) gr . I » 103.
4. . do. ii/vm » 103.
4. . Stockholm y. 80 Ji _
5. . Wien (Gold ) » _
5. . do. (Papier ) ö. fl. —
4. . do. Yon 98 Kr. _
6. . St.Buen .-Air . 92 Pes.
41/» do. £ —

Dhrtd.
Vorl. L. Bank-Aktisn.
67* r»47 Dsche . Rb . Ji 151.60
87» 87- Frankf . Bk . » 193.
5 Badische » R. 118. . 0
0 0 B. find . 17. X 73.
2 37- Berliner Bk . » 93.90
0 Bresl . D.-Bk . » 107.60
4 6 Drmst . Bk . s. fl. 1,39.50

11 11 Dtscbe . Bk . Ji —
17- 4 » Eff. u. W . R. 105.80
5 8 » Gen .-Bk . X 100.50
6 6 »Yer .-Bk . » 129.20
8 87» Disk .-Ges . » 189.40
4 6 Dresd . Bk . » 149.50
57» 5 » Bankvor . » 102.
9 9 Frkf . H .-Bk . » 199.50
77» 77. » Hyp .C.-V. » 141.
57. 57» Mittold . C.B. » 115.60

47 .. 4 Oest .-U. B. Kr. 120.
57» 4 Pfälz . Bk . Ji 108.40
9 9 » Hyp .-Bk . » 190.50
7 9 Pr . B.-C.-B. R. 145.50
67- 7 Wien . B.V. ü. fl. 12190
5 4-7 Wrtt . N.-B. sfl. 109.
7 7 »Vor .-Bk . » 152.25

DMd.
Vorl. L. Industrie-Aktien.
13 115 Al.(50"/oE.) Fr.

4o8 47- B. Zckt . Wh . fl. 81. •(!
4 3 S.Ibl .(40°/oELfö _

do. oüOür » _
15 15 Bleist .Fab .N. » 253.30
0 0 Brau -V.S.-T. » 33.50

13 13 »Binding » 259.50
7 7 »Duisburg » 123.

127» 127* » Eiche Kiel» 189.
8 9 » Hen . Frkf . » 171.50
8 9 » » Pr .Akt . » 174.50
8 8 »Kempff » 137/0

14 14 » MainzA .B. » 289.
7 ' /- 77- »Parkbr . » 115.
9 77» » Sonne , 8p . » 129.50

13 13 » Stern , Obr . » 210.
6 6 » Storch , Sp. * 105.
47- 57- » Tivoli,Stg . » 1O0.
57- 6 » Vereinigte » 105.
5 6 » Werger , W.»

» Nic.,Hotbr .»
106.50

6 6
5 5 » Nürnberg » 119.50
67- 67- » Pforzheim » 109.
8 8 » WormsOo . » 127.
6 4 Cent .Heidelb .» 112.
4 4 » F . Karlst . » 99.
8 6 » Lothr -Metz» 127.50

24 26 Ch.B. An. u. S.Ji.
do. 600r »

439 .20
439.20

0
16
12
10
20

5

10
20

Ch.Bi.Silb.Br. »
» D.G.u. Sl.8. »
» Fbr . Gldbg . »
do. Griesh . »

Ch.Fw .IIöcbst »

117.
2°5.‘20
170.50
221.50
353.

0 4 do. Mfthlh. » 106.80
137» 15 Chem. Albert » 201,25
5 o

10 » Ult . Fk . V. » 97.
10 EI. Acc. Berlin » 145.80
0 0 » Anl . Köln » —
0

8
» Cont.Nrnb . » 66 .25

12 » Ges. Ailg . » 1- 3.40
0 0 » HeliosKöln »
0

3
» Lahmever » 88.50

5 » Licht u.Kr . » 103/0
0 » Schuckert » 97.50
8 4 » Siem. u. II . » 130.50
3

6
» Utn .Ff .AE » 60.

6 do. Zürich Fr. 124.
3 4 Füzfabr .FuldaA 108.
9

0
Gas Frankf . » 173.

0 Gelsk . Gussst . » 103.
7 9 Gum.V.Brl .Ff .» 151.80
7 7 KalkRh .W. » 120.50
0 0 Kupfw .Heddh .» 94.20
9 9 Lederf . N. Sp. » 169.
4 57. Löhnb .-Mühie » 90.
0 0 Masch .A.Hilp . » _
6 5 do. Klein » 109.

12 17 Mscb.Bielef.D. » 2-8.
8 9 » Fab .u.Schl . » 169.
5 5 » Gsm.Deutz »

» G. Hemmer »
149.

15 127» » Karlsruher » 233.
4 » Mot.Obern . » 104.
8 » Schp .Frth . » 160.
0 0 »Witten .St. » 69.50
4 5 Mehl- u. Br. H. » 97.
6 67* Oeifabr .Ver.D. » 119.30

11 11 Pinself .Nrnb . » 198.
85.47- 4-/, Prz . Stg .Wess . »

3 6 Sehst .V.Fulda » 118.50
18 Sicm.Glasind . » 247.20
0 0 Spinn .Lamp . »
3 » Ettlingen s. fl. 98.
5 0 » u. Biv. Göp. Ji 66 50
0 » Nordd . Jute »
0 »Westd . » » «4
8 Tk .Tb-Rg .abg .^
4 0 Verl .Deutsche^ 88.
o o » Richter »
5 » Kölner » 98.

111 ‘207 7 » Strassburg »
0 Verz.Eis.Hilg . »

15 Zellst .Waldli . »
» Ver.Dresd . » 233.30

55.50
Div.

Vorl . Ii. Bergwerks-Aktien.
137» 7 Boch. Bb. u.G. X 180.40

7 5 Bud. Eisenw . » 114.50
25 18 Gone. Bergb . » 312.
20 16 Eschweiler » 212.
12 10 Gelsenkirchen » 181.70
12 10 Harpener * 183.90
13 10 Hibernia » 182.30
10 10 Kaliw .Aschsl . »
14 10 Laurahütte R. 220.50
17 17 Westereg . AI. X 217.20
47» 47» do. Pr .-A. » 106.50
0 0 Kön. Marienh . »
7 5 Massen »
2 0 ObschLEiseni . » 100.70

12 Riebeck -Mont. »
10 7 Oestr .Alp .M. ö.fl. 193.

Dux-Bdb.abg . »
67- 57» Gz.KfLEB.u.B. » —

vo ri.lvL. Akt .vonTransp .- Anst.
67» Braunsoh .Lds .X.
9 973 Ludw .-Bexb. s. fl. 231.
67« 6 Lübeck -Büch , .ffe
3 Vit Marien b.MlawJt.
57, 67« Pfälz . Maxb . i . fl. 144.90
4 47- » Nordb . » 139.80

AUg.D. KlK X 50.75
7 7 » Lok .-Str . » 145.
3 3 Cass. Str .-B. » _
57» Südd . Eis .-G. » 127.
6 4-/- Hamb .-Am.-P. * 107.80
6 0 Nordd . Lloyd » —

do ult . » 103.40

6 6 V.Ar.u.Cs.P . ö.fl. 121.30
57» 51/» do.St..-A.v.94 » 103.
67- 57- Böhm. Nordb . » 134.60

12-/7 117»i Buschtehr .A » —

117« 117» do. B. » —

67* 67« Lemb.Cz.Jass . » 143.
67°

7'.
57° Oest.Ug.St.B. Fr. —
0 » Sb. (Lmb .) » 15.70

57* 47« » Nw. Lt .A ö.fl.
67* 57« do. Lit . B »
1 7*

47 -i
Raab .Oed.Eb . »

4751 Rchb .-Pb .C-M»
5 5 Stuhl w.R.Grz. »
5 5 Ung.-Galiz .I » —

6«" 67° Gotthard Fr. _
47» 47» Jur .-Spl. Pr .A. » —
4 4 do, St.-A. » 101.30
0 0 Jr . Genusssoh. » —

Schw. Centr . » _
» Nordost »

Ver .Sohweizb. *
3 It . Mittelmb . Le 95.75
7

6
It .Gs.Sic.E.B. » —

6 It.Mr. (Ad.N.) » —
1 17° Westsioiiianer » 41.
5 5 Anatol . E.-B. X —

57°
Iwang . D. (g.) » —

37° Lux . Pr . Hri . Fr. 107.25
LaVl .Vrz . A. Le —
do. St.- Akt. » —

Zf. Pr .- Obl . v . Trans i.- A.
37» Bg .-M. E.-B. L. C. Ji —
4. . Br . Ld . E.B.G.E. 2. » 102.
37» do. Em. I (abg .) » 98.50
47» Homb . E. B. s. fl.
4. . Pfälz . Bx. Mx. Nd . J4 102 .80
37» do. (oonvert .) » 100.30
47* Allg . D. Kleinb . Ji —
47» do. Ser . VIII » --
47» do. » IX * —
4. . do. » —
4. . do. Ser . IV -VI » —
4. . do. » VII » —
4. . Cass . Strassenb . » --
4. . D. E.B. G. Frkf .S. I» 99.
4-/, do . Ser . II » 102.50
3 ' /, 8. E. B. G. Dan .ist . » 97.50
4. . Böhm . Nb. stf. i. G. Ji
4. . » Wstb . stf . i.S. ö. fl. 100 80
4. . do. in Gold Ji 102.
4. . do . von 95 Kr. 101.10
4. . Elisabethb .st. i. G. Ji —
4. . do. (kleine ) » —
4. . do. stf. in Gold » 102.30
4. . do. » (kleine ) » 102.80
5. . Ks .F .Nb.v.72i .S.ö.fl. •—
4. . do. v. 87 i. Silb. » —
4. . Fr . Jos .-B. i. Silb. » 101/0
4. . Gal .K.L .B.stf.i.S. » —
4. . Gr .-Köfl. y.  1902 Kr. 100.50
4. . Ksch .0 .89 stf.i.S.ö.fl. 100.60
4. . do. v. 89 » i. G. Ji —
4. . do . v.91 » i.G. » —
4. . Lb .C.-J . stpfl .i.S.ö. fl. 94.60
4. . do. stfr . i. Silb . » 100.80
4. . Mähr . Grb . v. 95 Kr. 100.80
4. . Oest .Lokb .stf . i.G. X —
5. . » Nwb .sf.i.G.v.74» 111.60
O. . do. Lit .Astf .i.S.ö.fl. 110.60
5. . do. * B. * » 110.
o. . do. Sb.(L) sf.i .G. J6. 107.25
4. . do . » 96.20
3. . do . Fr. 67.50
3. . do . y. 71 » 67.50
5. . » U.S.73/74sf.i .G. X _
5. . » Br . R.72sf . i. G. R, 109.30
4. . » St .R .83sf . i. G. X 102.50
3. . do. 1-8 E. sf. i. G. Fr. 95.
3. . do. v. 85 stf . i. G. »
3. . do. 9 Em . sf. i. G. »
3. . do . (Eg.N.)sf.i.G. » 94/0
3. . do. v. 95 stf. i. G. Ji 86.70
3. . do. 200er sf. i. G. »
5. . Prag -Dux . sf. i. G. » 105.50
3. . do. v. 96 stfr .i. G. » 86.50
3. . R . Oed. Eb .stf .i.G. » 78.50
3. . do. v. 91 stf . i. G. » 75.30
3. . do. v. 97 stf . i. G. » 75.30
4. . Rudolfb . stf . i. S. ö. fl. 100.90
4. . » Salzkg .stf.i. G. X 102.50
4. . do . 400er stf. i. G. »
5. . Ung . Gal . sf. i. 8 . ö. fl. 108.50
2.. . Ital . stg . 2500er Le 70.70
2,«. do . 500er » 70.70
4. . Ital . Mittelmeer »
4. . do . 500er »
2,«. Liv . C„ D. U. D./2 » 71.60
4. . Sardi n. Sek . » 102/0
4. . do . (500er ) » 102.804. . Sicilian . v. 89 Gr. » 101.90
4. . do. kleine » 101.90
4. . do. 91 Gr. *
4. . do . kleine »
2.«. Süd .-Ital . A.-H. »
4. . Toscan . Central » 113.80
5. . Westsizilian .Y. 79Fr. 106.50
5. . do. von 80 Le 105.70
4-/» Iwang . Dombr . Ji
4. . Kosl . W . v. 89 sf. g. »
4. . Kursk . Kiew . E. B. » 101.
4. . Moskau Smoienzk » 100.80
4. . » Wind .Rb .v.97 »
4. . do . v. 98 stfr . »
4. . Mosk .W .v.95 sf. g. »
4. . Russ . Sdo. v. 97 sf. »
4. . do. v. 98 stfr . »
4. . Russ . Südw . (gar .) »
4. . Rväsan Koslow »
4. . » Uralsk »
4. . do . y.  97 stfr . » 100.704. . do. ▼. 98 * * 100.40
4. . Wladikawk . gar . »
4. . do. von 95 »
4. . do. » 97 » 100.60
4. . do . * hg » 101.80
5. . Anat .E.-B.-O. i.G. Ji 103.70
5. . - » Ser . II » 102.60
5. . * * 408er ^ 10 2.50
3. . P .E .-B.y.86 2000r » 74.60
3. . do . 400er » 74.60
4-/, do. - on 891 Rg . » —

47- do . v. 89 400er >» —
— do. v.89IIRgs . » 53.

3. . Salonik -Mon. i. G. » 64.90
3. . do. 404er » —

Zf. Bodenkrsdit-Pfandbr.
4. . Bay . V.-B.Münch. 102.30
37» x> » x> M 99.20
4. . » BC . VB . Nrnb . » 101.30
4. . » » » » y> 102.
37» > » » » 99.20
4. . » Hyp .u.W .-Bk . » 102.90
37t fr » » » » 99/0
37. D. Gr.-Cr. IIIu . IV. 101.90
37. do. Ser . V 98.
4. . do. VI 100.40
4. . do. IX » 103.
37» do. VIII 97.80
4. . D.Gr .-Soh. B.Berl . » —

37. » » fr fr yy —

4. . » Hyp . - B . Berl . » 101.70
37» » » » fr 97.
4. . Eis . B. u. C.-.C.-O » 101.
37« Eis . Com.-Obl. » 100.50

fl. »eterr . Konv.-Mtime = 105 fl.-Whrg . - Relchabnnli - niacontn :n, ,,Ct.

4. . Fr . H.-B. 8. XIV X 101.50
4. . do. XVI u. XVII » 103.50
4. . do. XVIII * 102.50
3 ' /. do. XII u. XIII » 97.90
37» do. XV 97.90
4. .
4. .

Fr . H .-C.-V. (abg .) »
do. 15-19, 21-26 »

10,.
100. 10

4. . do. 27,37,39 n.42 » 101.40
4. . do. Ser . 31 u. 34 » 101.60
4. . do . 8.35,36 u. 38 » 100.10
4. . do. Ser . 40 u. 41 » 102.
3 ' /, do. S.28,30,32,33 » 97.20
3-/- do. Ser. 29 » 97.20
4. . Fr . Lw. C.-B.D.-J . » 99.20
4. . do. N.-P . » 99 20
4. . H .H.-B. S.141-250 » 100.60
4. . do. 251-340 » 101.40
3'/.
3' /-

do. 1-45 (abg .) »
do. 46-190 *

96.60
95.60

37» do. 301-310 » 98.
4. . Mein . Hyp .-B. S. II » 101.
4. . do. Ser. VI . » 100.75
4. . do. S.VIIunk .1906 » 102.
3' /. do. (abg .) » 97.70
3-/. do. unk . b. 1905 » 97.70
4. . M.B.C.A.(i.Gr .) II » 100.
4. . do. Ser. III » 100.
37» do. unk . b. 1908 » 97.
4. . Nass . Ldsb . Lit . Q. » 103.
4. . do. R. » 103.90
3-/, do. J . » —
3' /» do. F . G. H. K. L. » 100.70
3' /» do. M. » 100.70
3 ' /. do. N. » 100.70
3-/. do. P. » 100.70
3. . do. O. » —
4. . Pfälz . Hyp .-Bk . » 101.70
3' /. » fr fr -fr 99.20
4. . Pom . Hyp .-A.-B. » —
4. .
3-/,

do. (Apr .-Okt .) »
do. (Jan .-Jnli ) »

3-/- do. (Apr .-Okt .) » —
5. . Pr . B.-Cr.- Aot.-B. R. —
5. . do. Ser . III Mx —
4-/- do. » IV » 115.
4. . do. » XVII » 101.80
4. . do. » XVIII » 102.25
37- do. » 96.50
4. . Pr .C.B.C.A.G.v.90 » 101.10
4. . do. von 99 » 103.30
8-/- do. » 86,89,94 » 97.30
37» do. » 96 » 97.80
4. . do. » 1901 » 103 .50
4. . do. » 1903 » 109.70
4. . Pr .C.-IC.-O.v.1901 » 105.40
37- do. von 87 u. 91 » 100.
3-/-
4-,'-

do. » 96 » 100.70
Pr . Hp .-A.-B. abg . »

4. . do. a . 80"/« abg . » 100.40
3-/- do. a . 80°/o abg . » 94.80
3-/» do. »
— do. abg . Certific . » 17.
4. . Pr . H .-Vers .-A.-G. » 100.40
37» » » » » 97.10
4. . » Pfdb .-B. Hyp .Pfd. 102.
3S/« fr fr » 100.80
37» » » » 97.
37. » » Komm .Obl. 100.80
4. . Pr . Ldsch . Centr . » 103.
4. . Rhein . Hyp .-B. » 100.60
4. . do . unk . b. 1907 » 102.60
37» do. Ser . 69-82 » 98.50
37» do. Communal » 98.50
4. . S.B.C.30/32,34u .4S » 101/0
37» do. bis incl . 8. 52 » 99.10
4. . W .B.C.A. Cöln S. I » 101.20
4. . do. Ser. II » 101.30
4. . do. » V » 102.20
31/» do. » III » 97.40
37» do. » IV » 98.10
4. . W . H.-B. b. 1892 » 100.70
4. . do. unk . b. 1908 » 104.
37» Württ . Hyp .-Bk. » 99.40
4. . » Cred .-V. » 103.
37» do. Cred.-K.-U. * 99/0
37» do. unk . b. 1902 » 99.80
4. . W . V.-B. 8. 15-20 » 102.30
37« do. S. IV -Xfabg .) » 99.
37» do. Ser. I u. II » 99.
3-/- Dän . L. H. u.W .-B »
4. . Fluni . Hvp . - Ver . » —
47» Ital . Nat .-Bk . stf . Le _
4. . » » » » » 103.20
4. . » Allg .Im .v.99 » 101.30
37» Norw . Hp .-B. v.87 X 93.50
4. . Pest . E. V. Sp.-V. Kr. 99.
4. . P .U.C.B. stf .i.G.S.2 » 99.80
4. . Sehw .R .H. B.v. 78 Ji
4. . do. unk . b. 1904 »
4. . Ungar . B.-Cr.-I. ö. fl. 101.50
4. . do. steuerfrei » _
4. . U. L. C.-S. A.u.B. Kr. 98.
5. . Ungar . H .-Bk . ö. fl.
4. . do. Ser . I v. 97 ltr. 99.30

Zf. Atnerik. Eisenb.-Bonds.
4*. 1 ilrunsw . u.West , l M. 94.40
4-/-* Calif . Pacific I. Mtg. —
47 »* do. II M. Ctr . Gar. —
6*. do. HI Mtg. —
3». do. i 5.20
5*. Calif . u. Oregon I M. —
4*. Centr .Pacif . IRef .M. 99.60
37»* do. Mtg. 83.20
0. . Chic .Burl . Qn. (J .D.) —
6. . » Milw.St.P. ( P.D.) —
4*. » Rock Isl . u Pac. —

Cinc . u. Spr . I Mtg.
Denver Rio I cons .M.

—
47,* —
4*. do. 97.70
5*. Honst , u . Texas I M. 110.50
6*. Louisv .u. Na shv. IM. 123.30
8*. do. II . Mtg. 72.30
5t. Mobile u. Ohio I M. —
5*. NewyorkEriellMtg. —
4'/-* Newy. Erle III Mtg. —
6* do. IV » —

4* North . Pac . Prior . L. 102.30
ß* Oregon u. Calif . I M. —
4* » Railr . Nav . Cons. -f
4* Pac . of Missouri IM. 102.90
6* do. cons. I Mtg. —-
5" do. Lex .Div. I Mtg. —
4-/,* Pittflb .Cinc.Ob.St.C. —
5* SanFr .u.Nrth . P .IM. 111.70
6* South . Pac . S. A. IM. —
6* do. S. B. I Mtg. —>
6* do. I Mtg. —
6* do. cons . I Mtg. 103.40
5* Stockt .CooperCtr .G. 100.30
6* St.Ls .Frc .M.W .Div.
6* St.Louis Wich . u.W.
4.* Union P. cifio I Mtg.
5* West .N.-Y. u. P. IM. _
4* » Gen. M. Bds. u. C.

» (Income -Bds.) —
• Kapital und Zins in Gold
+ Nur Kapital tu Gold.

Zf. Verschiedene Obligation.
4. . Bank f. ind. Untn . Ji 98.50
4. . » Orient. Eisenb . » 100.30
4. . Brauerei Binding » 102.20
4. . do. Essighaus » 99.
4. . do. NicolayHan . » —
4. . do . Kempf (abg .) » 101.50
4-/, do . Storch Spey . » 106.20
4. . do. Werger » 99.70
4. . Buderus Eisenw . » 102.
4-/, Cementf . Karlst . » 102.50
4. . Cemwk . Heidelb . » 102.
4' /- 6b . B. A. u. Sodaf . » 108.60
4'/, » Fb . Griesh . E. » 105.
4-/. » Farbw . Höchst» 106.75
4-/, » Ind . Mannh . » 102.50
5. . Dortm . Union » —-
4. . Esb .-B. Frkf . a . M. » 100.60
3-/, do . » 98.
4-/, Eisenb .-Rent .-Bk . » 103.20
4. . do. » 100.30
4-/, El .Alig . G.-Ob.S.4 * 103.40
4. . do. Serie I—III » 102.50
4. . Bk . f. el .Unt .Zür . » 101.30
4 ' /- El . G. f. el. U .Berl . » 100.50
4-,- do. Frankf . a . M. » —
4-/, do. Helios » 82.
4. . do. » » 79.60
4-/- do . Ges. Lahm . » 97.40
4-/, do. L . u.Kr . Bsrl . » 103.60
4-/, do. Schuckert » 99.40
4-/, do. Siem. u . H . » —
4. . do . Cont .Nfirnb . * _
4-/- do. Werke Berl . » 103.80
4. . do . » » » 103.
4. . Kaliw .Aschertd .K . » --
3-/- Klb .d. Pr .Pfb .-B. » 96.10
4-/- Löhnb . Mühle » 105.
4-/- Oestr . Alp . M. i.G. » 105.50
3-/. Palmg .Frkf . a .M. »
4. . Rh . Met . Düsseid . » 85.404. . Ung . Lck .-E.-B. Kr. 93.
4. . do. Ser. II Ji 93.25
4. . Ver . D. Oelfabrik . » 104.4'/- » Ultr . Fw .Levk . » 105.50
4. . » » » 102.20
4. . Westd . J . Sp.u.W . » 94.50
3-/- Zool. G.Frkf . a .M. » 99.40

Zf. Verz. Loose. inProo.
4. . Bad .Pr .-Anl . R. 146.70
4. . Bayr . Pr .-Anl . R. 160.20
5. . Donau -Rcg. ö.fl. 140.20
3-/- Goth . Pr . I . R. 123.
3. . Holl . ICom. v. 1871 fl. 103.60
3-/- Köln -Minden R. 139.40
3-/- Lübeck v. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 50.
4. . Meining .Pr .-Obl. R. 135.90
4-/- Np .ab .unab .80G. Le —

3-/, Oesterr .L .v.54 ö. fl. —
4. . » » v. 60 ö. fl. 165.40
3. . Oldenburg R. 130.50
5. . Russ .v.64a. Kr . Rbl. —
5. . » v. 1866 a. Kr . » _
2-,- Rb .-Gr .-St. I . A.-S. fl. 111 .50
2-/, »ex . A-S (A-S.-.-)fl. ___
3. . Türk .(p.St.i.Mk.) Fr. _
3. do. Ult . do. Fr. 132.

Zf. l nverz.Loose. per 84-1'»-’4
Ansb .-Gnzh . fl. 7 —

— Augsburger fi. 7 3b.3Ö
_ Braunschw . R. 20 138.20
_ Finländisch . R. 10 87.n0
— Freiburger Fr . 15 36.20
_ Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. » 10 —
— Meininger s. fl. 7 31.40
—. Neuchätel Fr . 10 33.
__ Oesterr . v. 64 fl. 100 428.
— do. v. 58 ö. fl. 100 —
— Pappenheim s. fl. 7 40.
— Ung .Staatsl .ö.fl. 100 —
— Venetinner Le 30 34.20

Geidsorten.
Münz-Duk .i. G. p.St.
Engl . Sovereigns »
20 Francs -St. »
20 do. halbe »
Gold-Dollars p.Doll.
NeueRuss .Imp .p .St.
Gold al marc . p.Ko.
Ganzf . Scheideg . »
Hochh . Silber »
Amerikon . Noten,
(Doll .5—1000) p.D.

Amerikan . Noten,
(Doll . 1—2) p.Doll.

Belg .Noten p. 100 Fr.
Engl .Notenp . 1Lstr
IIoll . Noten p. 100 fl.
Oest.-U. N. p. 100 Kr.
Schweiz .N.p . 100 Fr

Brief . Geld.
9.6'/ 9.58

20.44: 20.40
16.29

2800
2804
76.

81.80

16.25

4.197#
2790

74.

4.20

4.207,
81.20

- I 20.46
- i169.10

85.35 . 85.30
81 .50; 81.40
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3um Yfingstsefte
sollen bei mir

Tausende

1«. Mai 1903 . Seite 7

Das aufrecht schnürende

Herren - Anzüge,
Herren -Paletots,
Knaben - Anzüge,

Damen - Jackets,
Damen - Costüme,
Damen - Blousen

Corset Erectina
entspricht infolge seines neuen, herzförmig verlaufenden Schräg'-
soknities allen Anforderungen der Hygiene, da bei dieser Construction
jeder Druck auf Magen und Athmungsorgane vermieden wird.

Vorrfithig in 8 Qualitäten:
UTo. 1 in gutem Drell . Jfflk. 8 .95

» * * feinen Farben . „ 3 .50
. . S , brocbirt u. mit Strumpfhaltern , , S .—
** » i) » n r> *. 0 . 8 ©

und feinere Sorten.

bei geringer Anzahlung
verkauft werden.

Wiesbaden . ) ttMÜW , direunr . 4 .

Welt -Credit -Haus.

Unerreicht an Preiswürdigkeit ist:

Corset Siva!
in feinem Drell,

Jllr . 3 .50 mit Uclitein Fischhein .’ !Hh . 3 .50.
®l *. 1 *50 mit Spiralfedern Mit . 1 . 50.

Alleinverkauf bei

Ludwig H 0 SS, Webergasse 18.
Bitte Firma und Ko. 18 zu beachten.

Korb waaren - Industrie
Goldsrasse 16 . IdI «I . Ifeerfem , Goldxasse 16.

Grösstes Lager von Balkon -, Veranda - und Gartenniöbeln in
lack . Bohr . Watnr -Bolar , Weiden und Holz -Klannmäbcl . 1289

Taunus-Brunnen
vormals JT. l ^ricdrlcla , Hoflieferant.

W * « K © S S K A m « Iß X . - pj
Tfllini8Q “ Preisgekrönt auf allen beschickten Ausstellungen.

” 8 HUI,uo  Hervorragendes Kur- und Tafelwasser.
Tfllinil̂ Aerztlich empfohlen und erprobt gegen

5’ 1 schleimung und Funktionsstörung jeder Art.
Vorzüglich zur Mischung mit Milch, Wein und Fruchtsäften.

TaimilQ “ Angenehmste und billigste Erfrischuno.
^ i auuuo  Zu beziehen durch die Haupt-Niederlage:

«I. C. M ei per , Delikatessenhandlung.»fn » 11 J n ätüt'Z - C

Yer-

Teiefnn 114 u . 003 14ärclimi se 55.
Lieferungen in ’/j und ‘/» trügen , ‘h  und »/* Flaschen.

Weitere Niederlagen gesucht.

den 19. Mai , Abends 91/» Uhr, findet im Saale des Restaurants „Stadt
Frankfurt" (Winlcrgarten), Webergasse 37, eine

Wntliche PersMmlmg für Kanflente
^ Tagesordnung.

1.  Dortrag des HerrnF*. Elberd in ^ , Elberfeld, über das Thema:
Kaufmännische Schiedsgerichte.

2. Freie Aussprache.
Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand.

G
8

Eiserne Garten-
“ Baleonmöbel

in moderner Form und Farbe,
Nollschntzwände,

Rasenmäher , Nasensprengler,
sowie alle sonstigen Gartengeräthe empfiehlt in reicher
Auswahl 1308

Meh . Adolf Weygrandt , Eisenwaarenhandluna,
Ecke Weber - und Saalgasse.

Neu eingetroffen!
geschmackvoll garniert, tu weih, crSme, farbig von
l.—, 1.50, 2.- . 3.- Mk.

^lorrnttttrr , schwarz und weiß, in großer Auswahl.

Damenhüte tJÄm 11"'”' *rstüct 70'90m’
Damenhüte, kkegant garniert,2.50,3.—,8.50,4.—,5.—,6.- Mk.
BlNMeN , Laub. Früchte in den letzten Neuheiten.

Anfertig»«« fämmtlicher Hüte im eigenen Atelier.
SSmmtliche Znthatcn, Bänder, Seidenstoffe, Tüüe, Chiffons m

sehr billige» Preisen.

DtodtsttNNeN ^ halten bei ihren Einkäufen Rabatt.

Simon IVleyer,
14 Langgasse 14 , Ecke Schützenhofstratze. 2

GHGOGOOOOOOGG K D G
Petroleumkocher

von Mk. 1.50 an,
Spirituskocher

von Mk. 0.50 an
ernvfichlt 1255
Franz Flössner.

WeNritzstr. 6.

:
G

r
r

f ^ ESL "nx
npiuMk ^ej Abnahme I
^t agy v-̂ Flaechen JbiG

Medoc
bei Abnahme
v.12 Flaschen

an
p. Oxhoft incl. Zoll Mk. 185.—.

Garantirt reiner milder flaschenreifer Wein vom
Hause llicnstbacli Vr «*res A Co ..
Rorileaux , liefert frei ins Haus 1337

F . .4 . Dienstbach , Herderstr. 10,
Weinbergbesitzer und Weinhandlung.

Lammfleisch(Osterlamm),
auch int An»schi,itt, empfiehlt

Jnroii Vlririi . Metzger , Friedrichstr. 11.

. Crrossartlge Auswahl
in modernen Tapeten mit passenden Frieshorden . - Wz

Wilhelm Gerhardt , Mauritiusstrasse 3. Wiesbaden.
lliUlge 1‘reiie- Specialgeschäft für Tapeten , Linoleum , Wachstuche.

Telephon 3100 , Aufmerksame Bedienung. 05t

Wasch -Stoffe @
für Herren- und Knaben- ^

Anzüge,
reiche Auswahl in bestbewährten
Fabrikaten . 1410

J. Stamm, ,.r“z .i
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9 Equipagen,
compl. bespannt, darunter ein
Vierspänner, »Oostvr. Luxus- u.
«Sebrauctzb-Pferde, 21 »3 Silber,
gcw. kommen am 27. Mai er. in
der Köniqbb. Inbilänms -Pferde-
lott. zur Verlosung. LoseL s Mk.,
II Lose IN Mk., Losporto « .
Kcw.-vistc 80 Pf . extt-a, empfiehlt
I.'-«»H» « lir, Königsberg in Pr .,
sowie hier d. H. <»et
öl . Stnaaen , E . «] «- Kalloln.
Moritz Caaael , C . OrUnbergr,
« Böttcher , Carl Erb . 1383

PW “ Wiederverkauf, erhalt , b. Aufg.
von Referenzen Lose in Commission.

Feinste Hofgut-Tafel-
Butter

per Pfd. Mk . 1 .1 « . bei 5 Pfd. Mk . 1 .05,
Prima Molkerei-Butter

per Pfund Mk . 1. 15 und Mk . 1 .30,
Feinste Ccutrifngen-

Süssrahmhutter
zum billigsten Tagespreis.

Diverse Käse!
Deutsche Weichkäse, Schweizer Käse, Holl. Käse,

Französische Käse,
Handkäse, Bauernkäse

empfiehlt billigst

Hornung 9!*
Eier * aa. Hiutier - kreaalinndlnng,

Telephon 392. 3 Häfnergnsse3. Telephon 392.

I \

sind und bleiben die beste Fussbekleidung
für empfindliche Füsse. „Union
Schweizs -Socken “ sind und bleiben
angenehm weich, gehen in der Wäsche
absolut nicht ein und sind äusserst haltbar.
Starke Qual. 95 Pf. Feine Qual. 105 Pf.

Billigere Fabrikate von 40 Pf. an.

L. Schwenck,
9 . niililgaaae 9.

_ _ * 140fi

Mim Aplelwem
per Fl . Sv Pf.

Hochseiiim%ijMit4 {initiiipcr
per Fl. 1.25 Mk. 1393

G. Becker,
Colonialwaaren und Dclieatessen,

_ Bismarckrina 37. — Telefon 2558.

Rollschutzwände
empfiehlt billigst

Franz Flössner,
1349

WellriHfirafie 0.
Apotheker Bium’s

Inthaarungsmittel
B _ nur ächt ä Flacon 1 Markin der

Flora-Drogerie Gr. Burgstrasse 5.

I. Internationale Ausstellung
für

fiüDstlmliel>ii(lnis|ili«t«i!i'ii|iiiic
vom 26. April im Festsaale des Rathauses dis 26. Mai.

Tägl . von 10—1 und 3—6 Uhr . Eintritt 50 Pf ., Dienstag und Freitag 1 Mk.
Illustrierte Kataloge 1 Mk. F482

Lokal-Gewerbe-Verein Wiesbaden.
Elng -etrasrener Verein.

Die ordentliche General-Versammlung
findet am Mittwoch , den 39 . Mai 1908 , Abends S' /i Uhr , in der Turnhalle,
Welleitzstrasso 41, statt und werden die Mitglieder hiermit zu recht zahlreichem Besuche ein¬
geladen.

Tagesordnung»
1 Genehmigung des Jahresberichtes.
2. Bericht des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung für 1901/02.
8. Vorlage der Rechnung für 1902/03.
4. Wahl der Kommission zur Prüfung derselben.
6. Voranschlag der Einnahmen und Ausgaben für 1903 01.
6. Neuwahl an Stelle der statutengemäss ausscheidenden Mitglieder des Vorstandes, der

Herren : Bauunternehmer und Stadtverordneter Helnr . Hartmann , Tapezierer¬
meister und Stadtverordneter Erledr . Haltwasser , Rentner Tli . Sator,
Tünchermeister <5g. Stahl und Rentner Cjr . Int . Uihlein.

7. Wahl der Abgeordneten für die Generalversammlung des Gewerbevereins für Nassau
in Cronberg. F429

8. Stellung von Anträgen für diese Versammlung.
Der Vorsitzende: llrcli . Schneider.

Lanesen &Heberlein,
Dampffärberei

und chem.Reinigungs-Anstalt
für

Damen-und Herren-Garderoben,
Möbel-n.Decorationsstoffe jeder Art.
Gardinen-Wascherei and-Spannerei.

Etablissement
zum Reinigen und Klopfen von Teppichen

jeder Art und Grösse.

Schnellste Bedienung. Massige Preise.
Die Sachen werden durch eigenes Fuhrwerk

geholt und gebracht.

Läden: Fabrik:
Biebrich , Frankfurterstrasse 16.Gr . Bnrgstr . 10 , Tel. Ko. 2637,

Bismarckring 22.
Moritzstrasse 13.

Mainz , Gr. Bleiche 12. 1209

Versilberung
(elsrcne Anlage)

von Aufsätzen , Brodkörben,
Bestecksachen etc. schnell
und billig.

Reparaturwerkstätte
für Gold- und Silberwaaren.
Fr. Lelmiann,Goldschmied,

Langgasse 3, I. Etage.

Kinderwagen
Sportwagen.

%%&

Grösste Auswahl.

Marktstr. Hamburger
Billigste Preise.

Neiigaxse 19/21.
14051

Weltbund
jui KMWsiW dkl WWm.

AbtHeiiuug Wiesbaden.
Immerhin ein gewisser Erfolg

ist seitens der hiesigen Abteilung de« Weltbundes
zur Bekämpfung der Vivisektion mit ihrer Petition
an den Deutschen Reichstag erjielt worden.
Letzterer selbst Hot sich zwar in seinem Plenum mit
der Sache nicht mehr beschäftige» können, weil er
nach Hause ging, bebor ihm die Petitioiirkommiision
ihren Bericht über die vorliegende Petition hatte
erstatten könne». Letztere Kommission jedoch bat
stch eingehend mit der Eitigabe der Abteilung
Wiesbaden defäniftigt, nnd zwar durchaus in einer
Weise, mit der wir nur zufrieden sein könne».

Der Kommissar der Regierung hatte sich
nämlich selbstverständlich dahin ausgesprochen, daß
»ach seiner Anstchl alles getan werde, um >edem
Mißbrauch der Vivisektion vorzlibeugeii, nachdem
der Herr Knltnsniinister ja die bekannte» Vor¬
schriften über die Behandlimg der Vivisektion an
Univcrsitäie» erlassen hatte. Auch berief sich der
genannte Komniissar der Regierung darauf, dag
die Regierung eriistlicli daran denke, bei Gelegenheit
einer Abäiidernng des Strafgesetzbuchesin ge»
eigiieter Weise auch ans die Vivisektion zurückzu-
kommcii. Der Herr Berichterstatter der Kommission.
Herr Thiele, hielt diese Erklärung für durchaus
ungenügend. Abgesehen davon, dasi die Grund-
aiischanung der verbündeten Negierungen, die
Wissenschaft könne de?Tierversuches nicht entbehren,
selbst von t'achlnännischcii Autoritäten nicht geteilt
werde, genügten die Versügungen vom Jahre 183o
i» keiner Weise, »m schwerste Ausschreitungen bet
Vornahme von Vivisektionen zu verhindern. Wer
bestimme, das; ein „ernster ForschnngS- oder
wichliger Unterrichtszweck" vorliegt?Werkontroliere.
dag Tierversuche nur von den Professoren und
Dozenten oder unter deren Verantwortlichkeit
den Leiter der Tierversuche geschehen? Mit
weichem Rechte gebe man die „niederen" Tiere
leichter preis als die„höheren"? Welche Kontrolc
bestehe schließlich dafür, daß die Tiere vor dem
Versuche vollständig und nachhaltig betäubt werden,
znmal allgemein bekannt ist, daß vor Allem da«
Kurare als Lrihmungö -, nicht Betäubungsmittel,
angewandt werde, wodurch zwar die Bewegungs¬
nerven gelähmt, nicht aber die Empfindnngsnervcn
betäubt werde», sodaß das gequälte Tier zwar
alle Schmerzen empfindet, sie aber nicht durd;
SchmcrzenSlauteäußern kann? Daß von den
meisten Bundesregierungen das Bedürfnis, be¬
sondere strafrechtliche Vorschriften gegen die Vivi¬
sektion zn erlassen, nicht anerkannt worden lst. se>
im höchsten Maße bedauerlich, eine bloße Um-
aestaltnng des 8 860. 13 Str .-Gef.-B, genüge in
keiner Weife, znmal es als unaemein schwierig
bezeichnet werde, eine zutreffende Fassung zu finden.
Daß die Erkundigunacn des.. Ministers bei den
Universitäten ergeben haben, Ubelstände seien nicht
hervorgetreten, sei nach Lage der Dinge selbstver¬
ständlich nnd besage garnichtS, da keinerlei Kontrol-
Vorfchriften bestehen. . .

Wolle man nicht, was zu verlangen lei, den
Tierversuch gänzlich verbieten, io müßten zum
Mindesten zureichende Kontrolmaßnabmcnergriffen
werden. Diese würden unter Anderem darin zu
bestehen habe», daß genau Buck zu führe» ist

über Datum, Art und Dauer jeden Tier-
versuch?,

über die Art des verwendeten Tieres,
über die Namen Derer, die den Versuch

vornehme» oder an ihm Mitwirken,
über Zweck und Ergebnis des Versuchs,
über den Ausgang des Versuches für das

Versuchstier.
Verstöße gegen diese Kontrolmaßnahmen, über

deren strengste Einhaltung dritte Personen zu
wachen baden müßten, würden mit fdjarfeit Frei¬
heitsstrafen zu ahnden fein und dem. bczw. den
Beteiligten dauernd das Recht entzogen werden,
Tierversuche vorzunehmen oder stch in irgend einer
Weise an ihnen zu beteiligen. — Notwendig er¬
scheine auch eine feststehende Einschränkung der den
Versuchen zu opfernden Tiere nach Zahl und Art.

Solange nicht wenigstens derartige Kautelen
für Beachtung der Ministerialverfügung erlassen
werde», sei die Verfügiing eine nichtssagende
Draperie, durch die nur das öffentliche Gewissen
eingeschläfert und die surchtbaren Mißstände ver¬
hüllt. statt vermiede» oder doch gemildert wurden,
E« sei darum zu beantragen, die Petition zur
Berücksichtigung zu überweisen.

In der Debatte wurde innerhalb der Kommission
von mehreren Seiten die Vornahme von Tier-
Versiichen für unentbehrlich bezeichnet und beantragt,
über die Vetition, sofern..sie ein völliges Verbot
der Vivisektion verlange, Übergang zur Tages¬
ordnung zu empfeblen. Dieser Antrag wurde
gegen sieben Stimmen, der Antrag auf Berück¬
sichtigung gegen fünf Stimmen obgelehnt nnd
darauf fast einstimmig der Antrag angenommen:
Der Reichstag wolle beschließen:

Die Petition II No. 98024 von der Ab.
teilniig Wiesbaden des Weltbundes zur
Bekämpfung der Vivisektion, sowie di«
Verition II No. 117542 vom Vorstande des
Verbandes der Tierschutzvereineder Deutschen
Reiches in Köln a. Rh., betreffend das
Verbot der Vivisektion, bezw. Errichtung
einer Aufsichtsbehörde zur Überwachung der
Tierversuche, dem Herrn ..Reichskanzler
als Material zur ferneren Änderung ocS
Strafgesetzbuches zu überweisen.

Es ist somit in der Tat immerhin etwas
erreicht worden; es ist erreicht worden, daß die
Frage wieder einmal in entschiedener Weise an¬
geschnitten worden ist und daß die Reichsregierung
gezwungen wurde, sich damit zu beichäitigen; leider
bedeuten die Neuwahlen eine Unterbrechungder
Angelegenheit. Unsererseits aber wird nichts
unterbrochen werden; wir werden fortfahren, der
Sache alle unsere gute Kraft zu widmen und bitten
Jeden, der sich für die Sache interessiert, uns zu
iinteistützcii. BeirrittSerklärungen sind nach wie
vor zu richten an die Adteilung Wiesbaden des
Weltbundes zur Bekämpfung der Vivisektion,
Wic rbade», Alwinensiroße 8.

Plakate»Möbiirte Zimmer",
♦ auch anfgezogcn, Bor»
. räthig im Tagblatt-
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